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chen Reichel an 


geſetz. 
artei.“ Dieſe 


Standes und der Partei.“ 


des Sozaliſtengeſetzes. 


lehnen müſſe, 


— 


* 


die Verlängerung des Sszialiſtengeſetzes. 
Als die Führer der Fortſchrittepartei 


und der liberalen 


praktiſch werden und im Falle einer Auflöſung in den Vorder⸗ 
grund des Wahlkampfes treten mußte. 


den Wahlkampf aufzunehmen. 


» biejer Auffaſſung einen ſcharfen Ausdruck, indem er zugleich 
unter Hinweis auf die Programmformulirung erklärte, daß da⸗ 
mit die Grundlage der Uebereinſtimmung gegeben und d 


Bedeutung jenes Progr nktes in Bezug 
zum et in ähnlicher Welle. Bei anderer Gelegen- 
her- gatten verſchiedene Führer der liberalen Vereinigung ſchon 
llüngſt vor Beginn von Fuſionsverhandlungen ihre Abneigung 
dagegen ausgeſprochen, das Sozialiſtengeſetz zu verlängern. Nichts 
wäre auch verkehrter, als aus dem Umſtande, daß die liberale 
Vereinigung 1880 einer Verlängerung des Geſetzes auf drei 
Jahre zuſtimmte, nunmehr eine Konſequenz für dieſe Abgeordne⸗ 
ten herzuleiten einer weiteren Verlängerung zuzuſtimmen. Das 
5 
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Geſetz iſt von Anfang an nur als eine vorübergehende außer: 

ordentliche Maßregel angeſehen worden. Je länger das Geſetz 

in Kraft bleibt und je öfter es verlängert wird, deſto mehr ver⸗ 
lliert es dieſen Charakter. Gerade das Mißtrauen in die Wirk⸗ 
ſamkeit des Geſetzes hat von Anfang an zu der ſeltenen Form 

einer Bewilligung des Geſetzes auf Zeit den Anlaß gegeben. 
Mit der längeren Dauer des Geſetzes iſt es immer ſchärfer her⸗ 
vorgetreten, daß daſſelbe praktiſch in Bezug auf Bekämpfung der 
ſogialiſtiſchen Bewegung nicht nur keinen Nutzen hervorbringt, 
ſondern geradezu ſchädlich wirkt. Jenes Mißtrauen iſt ja auf 
liberaler Seite von Anfang an vorhanden geweſen und hat im 
Jauni 1878 alle Liberalen einſchließlich der Nationalliberalen be 
'  wogen gegen ein Sozialiſtengeſetz überhaupt zu ſtimmen. Herr 
vi. Bennigſen äußerte damals in richtiger Vorausſicht, daß das 
So zaliſtengeſetz an Agitationskraft für die Sozialiſten das über⸗ 
rage, was der bisherigen Agitation der Sozialiſten durch das 
Geſetz entzogen werde. 

Da die Stellung der freifinnigen Partei zur Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes durch das bei der Parteibildung ſoeben erſt 
angenommene Programm entſchieden war, ſo iſt auch von keiner 
Seite eine Fraktionsberathung vor der erſten Lefung des So⸗ 
ARNiäliſtengeſetzes verlangt worden. Auch bei der Fraktio sberathung 
zur Wahl ver Mitglieder für die Sozialiſtenkommiſſion iſt keine 
zur die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes freundliche Stimme 
laut geworden. Namens der neuen Partei und nach einer vor: 
herigen Vorſtandsberathung in derſelben hat Abg. Hänel bei der 
erſten Berathung ſich in ſo ſcharfer Weiſe gegen die Verlän⸗ 
gerung des Sozialiſtengeſetzes ausgeſprochen, wie es ſchärfer auch 
Namens der Fortſchrittspartei nicht hätte geſchehen können. In 
derſelben Weiſe hat auch die erſte, am Gründonnerſtag erſchienene 
Nummer des Organs der freifinnigen Partei, die „Parlamen⸗ 

tariſche Korreſpondenz“, gegen die Verlängerung des So zaliſten⸗ 
geſetzes unter Bezugnahme auf das Parteiprogramm entſchieden 
Stellung genommen. Dieſelbe Stellung iſt auch auf den Pro⸗ 
vinzialparteitagen, inabeſondere auch in Hamburg und Nürnberg, 
wo beim Wahlkampf die Front hauptſächlich gegen die Sozialiſten 
zu nehmen iſt, zum Ausdruck gelangt. Abg. Schrader hat in 
der abgelaufenen Woche ſich ebenſo entſchieden gegen die Ver⸗ 
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N längerung des Sozialiſtengeſetzes in Braunſchweig fausgeſprochen 
Die freiſinnige Partei und das Sozialiſten⸗ 

Das Programm der deutſchen freifinnigen Partei fordert: 
„Gleichheit vor dem Geſetz ohne Anſehen der Perſon und der 
Faſſung iſt übernommen aus dem Programm 
der Fortſchrittspartei vom 26. November 1878. Daſelbſt lautete 
die Forderung: „Gleichheit vor dem Geſetze ohne Anſehen des 
Die Faſſung wurde 1878 ge⸗ 
wählt gerade mit Rückſicht auf den kur; vorher erfolgten Erlaß 
Die Fortſchrüttspartei hatte bereits in 
ihrem Wahlaufruf aus dem Juni 1878 erklärt, daß fie es ab⸗ 
durch das So zaliſtengeſetz den Klaſſengegenſatz, 
wie ihn die Sozialdemokratie thatſächlich aufreißt, geſetzlich an⸗ 
zuerkennen. Die Fortſchrittspartei hat alsdann am 19. Oktober 
1878 gegen das Sozialiſtengeſetz getimmt mit Ausnahme der 
jetzt nicht mehr im Reichstag ſitzenden Abgg. Hilf und Müller 
(Gotha). Nachdem im folgenden Monat das Parteiprogramm in 
obiger Faſſung vom Parteitage angenommen worden war, 
ſtimmte die Fortſchrittspartei am 4. Mai 1880 geſchloſſen gegen 


Vereinigung, im Februar d. J. in Verhandlungen eintraten, 
würden fie gedankenlos und kurzſichtig verfahren baden, wenn 
ſie nicht vor dem Entſchluß zur Vereinigung ſich der gegenſeitigen 
Uebereinſtimmung gerade in derjenigen Frage vergewiſſert hätten, 
wielche wie die Sozialiſtenfrage ſofort im Reichstage unmittelbar 


Die Parteien wären ja 
beſſer geſchieden geblieben oder nur in ein näheres Kartell⸗ 
verhältniß zu einander getreten, anſtatt in durchbrochenen Reihen 


8 Bei der Begründung der Fuſion vor dem Parteitage der 
Fiaortſchrittepartei in Berlin gab Eugen Richter am 16. März 
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obwohl auch hier die Sozialiſten die Hauptgegner im Wahl⸗ 
kampfe find, 

Die freifinnige Partei kennt keinen Fraktionszwang. Auch 
die Fortſchrittspartei hatte einen ſolchen nicht. Programmfragen 
aber unterſcheiden ſich von gewöhnlichen Fraktione fragen. Nach 
dem gemeinſamen Aufruf, welchen beide Parteien vor ihrer Ver⸗ 
einigung erlaſſen haben, ſoll das knapp gefaßte Programm ge⸗ 
rade die „Einigungspunkte“ darſtellen und damit den 
Rahmen ſchaffen, der „lähmende innere Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ausſchließt“. Dieſes Programm 
kann deshalb auch nicht einmal durch einen Mehrheitsbeſchluß 
der Fraktion, ſondern nur durch den im Organiſationsſtatut vor⸗ 
geſehenen allgemeinen Parteitag abgeändert werden. Auch für 
die Vereine, welche ſich im Lande zur Partei zählen, iſt nach 
dem Organiſationsſtatut das Programm bindend. 

Ohne Verpflichtung auf ein beſtimmtes Programm iſt jede 
politiſche Partei nichts weiter als eine durch perſönliche Be⸗ 
ziehungen und durch gelegentliches Zuſammenwirken verbundene 
Vereinigung, welche der Veränderlichkeit ihrer Bindungsmittel 
entſprechend auch ſelbſt fortgeſetzten Veränderungen unterliegt und 
keinerlei Rückgrat beſitzt. 

Auch würde für den bevorſtehenden Wahlkampf keine innere 
Meinungaverſchiedenheit hemmender wirken, als gerade eine ſolche 
in Betreff des Sozialiſtengeſetzes. Der Ausſchuß, die Redner, 
die Preſſe, die Broſchüren, die Flugblätter der Partei können 
nicht in einzelnen Wahlkreiſen die Verlängerung des Sozialinen⸗ 
geſetzes rechtfertigen, während ſie in den übrigen Kreiſen für das 
Gegentheil eintreten. Die Partei kann nicht einen Freund der 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes wegen ſeiner ſonſtigen po⸗ 
litiſchen Verdienſte als Parteigenoſſen unterſtützen, während viel⸗ 
leicht deſſen Gegner gerade dem freifinnigen Programm ent⸗ 
ſprechend gegen das Sozialiſtengeſetz auftritt. 

Es iſt ja möglich, daß unter hundert Abgeordneten der 
freiſinnigen Partei Einer oder der Andere bisher den Unterſchied 


verb icht er na⸗ 
türlich an dem g 
ändern. 
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Deutſchland. 
Berlin, 20. April. 


S. Die Geneſung des Kaiſers von feinem 
letzten Unwohlſein kann nunmehr als eine vollſtändige bezeichnet 
werden und hat auch der Kräftezuſtand durch die noch immer 
auferlegte Schonung zur vollen Zufriedenheit der Aerzte ſtetig 
zugenommen. Am Sonnabend Abend hatte der Monarch der 
Vorſtellung der Oper „Walküre“ im Opernhauſe beigewohnt 
und iſt nach einer gutverbrachten Nacht am heutigen Sonntag 
ſchon frühzeitig aufgeſtanden, machte alsbald der Kalſerin in den 
oberen Gemächern des Palais einen Beſuch, um ſich perſönlich 
von ihrem Befinden zu überzeugen. In dieſer Beziehung können 
leider nicht dieſelben günſtigen Mittheilungen gemacht werden. 
Wenn auch bereits eine Beſſerung zu konſtatiren iſt, ſo iſt die 
hohe Frau doch immer noch an das Bett gefeſſelt und recht 
ſchwach. Aber trotz ihrer Krankheit nimmt die Kaiſerin doch 
an allen bemerkenswerthen Vorgängen in der Außenwelt leb⸗ 
haftes Intereſſe. 

— Anläßlich des Geburtstages des Fürſten Bismarck 
hat der Verein deutſcher Jute⸗Induſtrieller 
demſelben in einer kunſtvoll ausgeflatteten Adreſſe feine Glück⸗ 
wünſche und zugleich ſeinen beſonderen Dank für den Antheil 
des Fürſten an der ſeit 1879 inaugurirten Wurthſchaftspolttik 
— welcher allein die Proſperität der deutſchen Jute⸗Induſtrie 
zuzuſchreiben ſei — ausgeſprochen. Um die Fortſchritte der 
letzteren zu veranſchaulichen, war die Adreſſe von zwei Erzeug⸗ 
niſſen deutſchen Gewerbfleißes — nämlich einer Tiſchdecke und 
einem Teppich, beide aus Jute hergeſtellt — begleitet. Hierauf 
iſt von dem Fürſten Reichskanzler, wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
aus Braunſchweig geſchrieben wird, folgendes vom 10. d. batirte 
Schreiben an den Vereins vorſtand ergangen: 

Dem Vorſtande des Vereins deutſcher Jute⸗Induſtrieller danke 
ich verbindlichſt für die guten Wünſche, welche Sie mir zu meinem 
Geburtstage in ſo geſchmackvoller Ausſtattung haben zugehen laſſen, 
und bitte, den Ausdruck meines Dankes auch den anderen Herren Mit⸗ 
gliedern des Vereins, ſowie namentlich denſenigen Herren zu über ⸗ 
mitteln, in deren Etabliſſements die mir freundlich überſandten Gewebe 
bergeſtellt worden find. Ich freue mich. daß nach Ibrem ſachver⸗ 
ſtändigen Zeugniß es der Zollgeſetzgebung von 1879 zu verdanken iſt, 
wenn die vaterländiſche Jute⸗Induſtrie jo vorzügliche und geſchmack⸗ 
volle Erzeugniſſe erzielen kann. wie es die beiden Teopiche find, und 
ich hoffe, daß auch in anderen Kreiſen die Ueberzeugung von der 
Richtigkeit unſerer Wirthſchaftspolitit mehr und mehr Boden gewinnen 
wird. (gez.) v. Bismarck. 
Die deutſche Jute⸗Induſtrie iſt eine der wenigen Induftrien, 
die thatſächlich der Schutzzollpolitik einen erheblichen Aufſchwung 
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ungeſtempelt in den Verkehr gebracht werden, für die ausländi⸗ 
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zu verdanken bat, aber auch bei ihr machen ſich ſchon die Nach⸗ 
theile einer ſolchen künſtlichen Züchtung in der bereits beginnenden 
Ueberproduktion fühlbar. 


— Wie telegraphiſch gemeldet iſt, hat der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Dr. Frege⸗Abtnaundorff am 15. bis. Mis. 
vor einer Vertrauensmänner⸗Verſammlung ſeines Wahlkreiſes 
(Borna in Sachſen) feinen Rechenſchaftsbericht erſtattet und bei 
dieſer Gelegenheit eine Adreſſe an den Reichskanzler 
beantragt, worin demſelben für die Initiative Preußens in der 
Frage der Reichsminiſterien der Dank des Wahlkreiſes ausge⸗ 
ſprochen wird. Dieſe Adreſſe hat folgenden Wortlaut: 

ie am 15. Aoril zu Kieritzſch verſammelten Vertrauensmänner 
des 14. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes ſorechen Ew. Durchlaucht ehr⸗ 
erbietigſten und freudigſten Dank aus für die bochbedeutfame Kund⸗ 
gebung der Präſidialmacht des hohen Bundesraths vom 5. April d. J. 
in der feſten Ueberzeugung, daß dieſe ebenſo berfaſſungstreue wie bun⸗ 
desfreundliche Haltung, welcher jene denkwürdige Erk ärung Ausdruck 
giebt, die ſicherſte Bürgſchaft bietet für Aufrechterhaltung aller der 
großartigen Errungenſchaften, welche die deutſche Nation Ew. Durch⸗ 
laucht verdankt, und erblicken in dieſer Einſtimmigkeit des bohen Bun⸗ 
desrathes gegenüber unberechtigten vertragswidrig en Forderungen einer 
nur in der Oppoſition gegen die ſegensreichen Beſtrebungen Ew. Durchs 
laucht auf wirtbſchaftlichem und ſozialem Gebiete einigen Partei die 
beite Gewähr für die glückliche Zukunft des deutſchen Reiches, das ſich 
mit Gottes Hilfe noch lange Zeit Ew. Durchlaucht leitender Hand 
erfreuen möge. 

— Der Geſetzentwurf über den Feingehalt der 
Gold⸗ und Silberwaaren iſt nicht dazu beſtimmt, die 
Anfertigung geringwerthiger Waaren zu verbieten oder auch nur 
zu beſchränken. Der Zweck des Geſetzes iſt nur darauf gerichtet, 
die beſſeren Waaren, d. 9. ſolche, die einen höheren Metallwerth 
haben, vor denjenigen unterſcheidend kenntlich zu machen, zu 
welchen ein geringwerthiges Metall verwendet worden iſt. Man 
glaubt damit dem eigentlichen Kunſtgewerbe aufhelfen zu können 
und die Verwendung beſſerer Waaren zu fördern. Zu dieſem 
Zwecke wird verboten, ſolche Gold⸗ und Silberwaaren, zu deren 
Herſtellung eine, wie die Motive ſich ausdrücken, „in techniſcher 
und wirthſchaftlicher Rückſicht minder vortheilhafte Legirung“ 
verwendet worden iſt, mit einem den Feingehalt angebenden 
Stempel zu verſehen. Sie ſollen, wenn der Goldgebalt unter 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


ſchen Waaren wird ein Verbot gegen die Feilhaltung hinzugefügt, 
falls dieſelben mit einem Stempel verſehen find, der dieſer Bes 
dingung nicht entſpricht. Nun hat, wie ſchon früher erwähnt, 
die Handelskammer zu Pforzheim, deren Bezirk ein bevorzugter 
Sitz dieſer Industrie iſt, ſich mit einer Petition an den Reichstag 
gewendet, in gelcher dieſer Geſetzentwurf einer Beſprechung unter⸗ 
worfen wird, welche Beachtung verdient. Die „Voſſ. Ztg.“ theilt 
daraus Folgendes mit: 

„In dem genannten Bezirk beſtehen 392 Fabriken und 212 Hilfs 
geſchäfte mit über 6000 Arbeiter, deren Intereſſen von dem G:jege in 
ſtarkem Maße berübrt werden. Die überwiegende Mehrzahl der Fa⸗ 
brikanten iſt mit dem Prinzip des Geſetzes, die Stempelung der Waare 
und die Angabe des Feingehalts auf derſelben auf die beſſeren Sor en 
des Metallgebalts zu beſchränken, einverſtanden. Dagegen iſt eine noch 
größere Mujorität derſelben nicht damit einverſtanden, daß der Geſetz⸗ 
entwurf die Stempe lung dem Fabrikanten ſelbſt überlaffen und dann 
dieſen und den Verkäufer für die Richtigkeit derſelben verantwortlich 
machen will. Man meint, daß „die Stempelung der Waaren von 
Seiten des Fabrikanten oder der Händler das Anſehen des deutſchen 
Fabrikats insbeſondere in den Exportländern weſen lich zu fördern“ 
wenig geeignet ſei. In dieſem Falle würde die Beſchränkung der 
Stempelfäbigkeit alſo nichts nützen. vielmebr würde ſelbſt für die 
feinften Waaren nur der heutige Zuſtand aufrecht erhalten, für die 
geringeren aber auch leine weſentliche Aenderung eintreten. Man ver⸗ 
langt vielmehr einen Reichsſtempel, weil der amtliche Stempel „ſofort 
überall ungeiheilten Glauben und feues Vertrauen finden” werde. 
Dies ſei aber nötbig, wenn das deutſche Fabrikat mit demſenigen an⸗ 
derer Länder, wo eine obligatoriſche Staatskontrole für den Feingebalt. 
wie in Frankreich. ſchon beftebt, erfolgreich konkurriren fol. Es wer⸗ 
den dann noch einige ſpeziellere Deſiderien beigebracht, welche darauf 
hinauslaufen, daß Verzierungen aus anderen Metallen, Silber auf 
Goldwaaren. Platina ꝛc., nicht bei der Beſtimmung des Feingebalts 
und ebenſo mechaniſche Beigaben zur Verſtärkung oder zum Gebrauch 
eingerechnet werden ſollen. Beſonders aber wird betont, daß Wa 
welche aus zuſammengeſchweißten oder gemalsten Metallen hergeſtellt 
werden, ſo daß alſo ein unedles Metall durch einen feinen Ueber aus 
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n, daß der Umſatz in dieſem 


bängnisvollen Erſchütte⸗ 
Die Handelskammer giebt den Werth der im 


100 Engroslagern befindlichen auf 8 Millionen Mark an 
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Jedenfalls beweiſen dieſe Zahlen, daß es ſich bei der Sache um 
ſehr bedeutende Werthe handelt, und es ſteht daher wohl zu er⸗ 
warten, daß die beſcheidenen Einwendungen gegen Einzelbeſtim⸗ 
mungen des Geſetzentwurfes die Berückſichtigung finden werden, 
welche ſie verdienen. Wir knüpfen hieran eine beachtenswerthe 
Zuſchrift, welche der „Voſſ. Ztg.“ in derſelben Angelegenheit 

eht: 

a „Mit einem vom Bundesratb zu beſtimmenden Stempelzeichen 
ſollen nur verſehen werden Goldwaaren, wenn fie Jb. Silberwaaren, 
wenn fie 46% Feingehalt und darüber haben; alle anderen Waaren 
dürfen überhaupt mit einem anderen Zeichen nicht verſehen werden, 
alſo auch nicht mit demjenigen der einfachen Feingehaltsangabe. Da 
nun die große Maſſe unſeres Volles leider nicht in der Lage iſt, ge⸗ 
ſtempelte Waaren, des bedeutend höheren Preiſes wegen, kaufen zu 
können, ſo entbehrt dieſelbe in Zukunft die Garantie, welche ſie ſeither 
durch das aufgeſchlagene Zeichen des Feingehaltes genoſſen hat 
Ob es rathſam iſt, ein Geſetz zu erlaſſen, welches nur die wohl⸗ 
habenden Klaſſen ſchützt, der Fabrikation ſelbſt aber überall 
hemmend in den Weg tritt, muß Jedem überlaſſen bleiben, 
u beurtheilen. Bezeichnend iſt, daß in Frankreich, deſſen Geſetze 
either nur die Fabrikation in 18 Karat geftatteten, mit dem 1. Juli d. 
. eine Aenderung dieſes Geſetzes eintreten wird, welches geftattet, 
nach dem Ausland in jedem Feinaehalt zu arbeiten; dort erkennt man 
den Schaden, einer Induſtrie Seffeln anzulegen, bier ſollen Beftimmun 
en in Kraft treten, welche die Franzoſen bemüht find, von ſich abzu⸗ 
reifen. Die Denkſchrift der Pforzheimer Handelskammer wurde gleich 
Anfangs abgefaßt, als der Geſetzentwurf wie ein Blitz aus heiterem 
immel niederfuhr und den größten Theil der Intereſſenten unerwar⸗ 
t und deshalb unvorbereitet traf. Mittlerweile haben ſich die Ur⸗ 
theile in Fachkreiſen geklärt und ſind zu ganz anderen Reſultaten ge⸗ 
kommen als in dem Gutachten der Pforzheimer Handelskammer ent⸗ 
alten find. Die Hauptplätze der Goldwaaren⸗Induſtrie find: Pforzheim, 
anau und Schw. Gmünd. Die weitaus größte Zahl der Fabrikan⸗ 
ten, der Hilfsgeſchäfte und der Arbeiter hat ſich gegen jedes Geſetz 
ausgeſprochen. So haben zum Beiſpiel in Pforzheim von ca. 
450 dort beſtehenden Fabriken und Hilfsgeſchäften. 420 ihre 
Stimmen gegen die Vorlage abgegeben; ähnliche Zablenverhält⸗ 
niſſe weiſen Hanau und Gmünd auf; auch vom Zwiſchenbandel, der 
gerade in dieſer Branche nirgends ſo ausgebildet iſt wie in Deutſch⸗ 
land, iſt einſtimmig Proteſt erhoben worden und täglich mehren ſich 
die Petitionen der Goldſchmiede aus allen Gauen Deutſchlands, welche 
von dem Reichstag unbedingte Ablehnung der Geſetzvorlage erbitten, 
o daß man jagen kann, die enorme Majorität der Intereſſenten iſt 
te für vollſtändige Ablehnung des Entwurfes, in welch Letzterem 
fie die empfindlichſte Schädigung eines durch freie Konkurrenz groß 
gewordenen Induftriezweiges erblickt, eines Induſtriezweiges, auf den 
unfer Vaterland nit Stolz blicken kann, denn kein Land der Welt hat 

auch nur annähernd Aehnliches aufzuweiſen.“ 

— Die „Germania“ ſucht die Vorhaltung, daß ſich die 
angekündigte päpftliche Encyclica auch gegen die 
preußiſchen Logen und deren höchſtgeſtellte Mitglieder 
und Protektoren richte, mit folgendem weiteren Zitat aus den 
ihr zugegangenen „Andeutungen“ über den vorausſichtlichen In⸗ 
halt der Encyclica abzuſchwächen: 

„Das Geſagte bezieht ſich auf die Freimaurerſekte als Ganzes 
und die mit ihr verbundenen Geſellſchaften, nicht aber auf jeden ein⸗ 
elnen ihrer Anbänger. Manche der Mitglieder kennen nicht die 
letzten Pläne der Geſellſchaft; auch manche Zweiggeſellſchaften nebmen 
nicht die ertremften Folgerungen aus den gemeinſchaftlichen Grund⸗ 
ätzen an. Manche auch find gus gewiſſen Rückſichten fo vorſichtig, 
weniger zu ſagen, als fie denken. 

— Wiederholt haben die Miniſter des Innern und des 
Unterrichts erklärt, daß das Schulgeld als Gemeindeabgabe 
nicht anzuſehen ift, dieſe Eigenſchaft auch dadurch nicht erhält, 
daß die Schule von der bürgerlichen Gemeinde unterhalten, 
bezlehungsweiſe das Schulgeld an die Gemeinde gezahlt und in 
verſchiedenen Sätzen nach der Höhe des Einkommens der Schul⸗ 


eldpflichtigen erhoben wird. Ueber den Geſchäfe kreist er fü d⸗ 
ane, deren er. bie 


Stellung der Ortsſchulinſpektoren zu denſelben ſpricht ſich ein 
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neuerer Miniſterial⸗Erlaß eingehend aus. Die Stadtſchuldepu⸗ 
tationen find danach, was die äußere Verwaltung des Schul 
weſens anlangt, Beirath und Organ der ſtädtiſchen Behörden, 
auf dem Gebiete der Schulaufſicht aber dazu berufen, die ſtaat⸗ 
lichen Schulauffichtsbeamten in der Führung ihres Amtes zu 
unterſtützen, keineswegs jedoch deren Thätigkeit auszuſchließen. 
Eine derartige Antheilnahme der Stadtſchuldeputation an der in 
das Webiet der Schulaufſicht fallenden Verwaltung der inneren 
Schulangelegenheiten werde allerdings erſchwert, wenn weder bei 
der Zuſammenſetzung der Stadtſchuldeputation darauf Rückſicht 
genommen wird, die Ortsſchulinſpektoren als Mitglieder in die 
Deputation aufzunehmen, noch in Ermangelung deſſen durch Bil⸗ 
dung beſonderer Schulvorſtände für die einzelnen Schulen eine 
gemeinſame mündliche Berathung mit den Ortsſchulinſpektoren 
möglich gemacht wird. Es entſpreche dem Zwecke der Einſetzung 
der Stadtſchuldeputationen, und der Miniſter wünſcht, daß die⸗ 
ſelben auch in allen die innere Verwaltung und Aufſicht der 
Schule betreffenden Angelegenheiten mitberathenden und mitbe⸗ 
ſchließenden Antheil nehmen; es liege jedoch in der Natur der 
Verhältniſſe, daß dieſer Antheil weſentlich zurücktritt, wenn an die 
Stelle gemeinſamer mündlicher Berathung der Weg ſchriftlichen 
Verkehrs und ſchriftlicher Verſtändigung treten muß. Der Miniſter 
billigt es auch, daß die vorgeſetzte Regierung dem von der Stadt⸗ 
ſchuldeputation gemachten Verſuche der Erweiterung ihrer Be⸗ 
fugniſſe über das vorbezeichnete Maß hinaus dadurch, daß ſie auf 
allen Gebieten der inneren Schulangelegenheiten ihre Beſchlüſſe 
ohne jede Mitwirkung der Ortsſchulinſpektoren gefaßt und aus⸗ 
führen wollte, nachdrücklich entgegengetreten iſt. 

— Das Reichs Geſetzblatt enthält die Uebereinkunft zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz; betreffend die gegenſeitige 
Zulaſſung der in der Nähe der Grenze wohnhaften Medi⸗ 
zinalperſonen zur Ausübung der Praxis, vom 29. Fe⸗ 
bruar 1884. 


— Seit Donnerſtag tagt in Berlin unter dem Vorſitze des 
Direktors der Sternwarte, Dr. Förſter, die Normal: 
Eichungs⸗Kommiſſion. Zunächſt liegen derſelben nur 
laufende techniſche Fragen zur Erörterung vor; ob ſie noch in 
die Lage kommen wird, ſich mit dem Antrage der ſächſiſchen 
Regierung beim Bundes rathe auf Reviſion der Maß⸗ und Ge 
wichtsordnung, der den Einzelregierungen zur Begutachtung zu⸗ 
gegangen iſt, zu befaſſen, erſcheint ſehr zweifelhaft. 

— Ueber die Einnahmen aus den Zöllen und den 
gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im Etats⸗ 
a bre 1883/84 veröffentlicht das „Zentralblatt für das Deutiche 
eich“ eine Nachw iſung, welche ein wenig erfreuliches Reſultat in 
Ausſicht ſtellt. Die Einnahme aus den Zöllen Überſteigt allerdings 
die wirkliche Einnahme des Vorjabres um 2053 039 Mark, bleibt aber 
um 517 569 M. gegen den Gtaksanſchlag für 1883/84 zurück. Erheb⸗ 
licher iſt der Rückgang der Einnahme aus der Tabaksſteuer. Im Jahre 
1882/83 war dieſelbe veranſchlagt auf 11029 240 M.; die wirkliche Ein⸗ 
nahme betrug dagegen 11376630 M. In Erwartung einer weiteren 
Steigerung wurde die Einnahme für das Jahr 1833/84 auf 13 650 590 
M. veranſchlagt; die wirkliche Einnahme iſt aber auf 7 738 235 M. ge⸗ 
unken; d. h. he bleibt hinter der Einnahme des Jabres 1882,83 um 
3638 395 M., hinter dem Voranſchlag für 1883/84 um 5 912 355 M. 
zurück, Gegen den Etat für 1883/84 werden alſo aus den Einnahmen 
der Zölle und der Tabaksſteuer 6 729 924 M. weniger zur Vertheilung 
an die Einzelſtaaten gelangen. Was die Verbrauchsſteuern betrifft, fo 
iſt der Ertrag der Rübenzuckerſteuer trotz der Herabſetzung der 
Ausfubrvergütung um 8 508 678 M. hinter dem Ertrage des Jahres 
1882/83 zurückgeblieben und um 6577 627 M. hinter dem Voranſchlage 
im Etat für 1883/84. Staatsſekretär Burchard berechnete in der 
Sitzung des Reichstages vom 7. Dezember 1882 die Mindereinnahme 
auf 3 Mill. Mark. Die Herabſetzung der Ausfubrvergütung ſollte nach 
den Motiven der Regierungs vorlage die Einnahme um 28 bis 3 Mill. 
Mark erböben. Dieſe B rechnung hat ſich als falſch erwieſen, da der 


Einnahmeausfall mehr als doppelt ſo groß iſt als vorgeſeben war 
Auch der Etrag der Branntweinſteuer iſt hinter der Einnahme im 

Jahre 1882/83 um 1 938 602 M., hinter dem Voranſchlag im Etat für 
1883,84 um 1409817 M. zurückgeblieben, während im Jabre 1882/83 
die Mindereinnahme gegen den Etatsvoranſchlag nur eine halbe Mill. 
betrug. Dagegen iſt der Ertrag der Salzſteuer gegen die Einnahme 
im Vorfahre um 128091 M., gegen den Etatsvoranſchlag um 1 012 755 
M., der Ertrag der Brennſteuer gegen die Ginnabme des Vorjahres 
um 980 883 M., gegen den Etatsvoranſchlag für 1883/84 um 1595 822 
M. geitiegen. Demnach reduzirt ſich der Minderertrag der Verbrauchs⸗ 
ſteuern gegen den Voranſchlag im Etat für 1883/84 auf 5 379 467 M. 
Die Stempelabgaben endlich weiſen theilweiſe erhebliche Mehr⸗ 
erträge auf; und zwar gegen das Vorfahr der Spielkartenſtempel 4238 
M., die Wechſelſtempelſteuer 109 028 Mark und die Börfenfteuer, d. b. 
Stempelabgabe bei Werthvapieren, Schlußnoten, Rechnungen und 
Lotterielooſen 2022311 M. mehr. Während die Börſenſteuer im 
Jahre 1882/83 um 1 Million Mark binter dem Etatsvoranſchlage zu⸗ 
räckblieb, hat dieſelbe im Jabre 1883/84 den Voranſchlag im Etat um 
über 1 Million Mark überſchritten. 

— Der Abg. Bebel hat ein ironiſch gehaltenes Schreiben an 
die Berliner Staatsanwaltſchaft gerichtet. in welcher er darauf auf⸗ 
merkſam macht, daß in der vom Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Zacher 
verfaßten Schrift „Die rothe Internationale“ längere Auszüge aus 
verbotenen Zeitungen mitgetheilt werden und damit in vielfacher 
Hinſicht gegen das Geſetz, betreffend die gemeingefährlichen Beftre- 
bungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878, verſtoßen wird. 

— Abänderung der Prüfungs⸗Vorſchriften für 
das Staatsbau⸗ und Maſchinenfach Zu den bei der 
Prüfung der angebenden Staatsbau⸗ und Maſchinenbaubeamten her⸗ 
vorgetretenen Mißſtänden, deren Abhilfe beſonders dringlich erſcheint, 
gehören in erſter Reihe der Mangel einer Friſtbeſtimmung für die Ab⸗ 
lieferung der ſchriftlichen Arbeit für die Baumeiſterprüfung und die 
Beſtimmung im 8 9 der gegenwärtigen Prüfungs⸗Vorſchriften vom 
27. Juni 1876, wonach die Ertheilung der Aufgabe zu dieſer Arbeit 
bereits nach inſäbriger praktiſcher Beſchäftigung nachgeſucht werden 
kann. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat deshalb angeordnet, 
daß in Bezug auf die genannten beiden Punkte bereits jetzt — noch 
vor Erlatz der in Ausſicht ſtehenden, zur Zeit in der Vorbereitung be⸗ 
geifienen, neuen Vorſchriſten Über die Ausbildung und Prufung für den 

taatsdienſt im Bau⸗ und Maſchinenfach — Abhilfe geſchaffen werde, 
und hat durch Verfügung vom 10. d. M., deren Wortlaut im Zentral⸗ 
blatt der Bauverwaltung veröffentlicht iſt, entſprechende vorläufige Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. Danach muß die von der techniſchen Ober⸗ 
Prüfungskommiſſion ertheilte Probearbeit von jetzt ab binnen 
emer Friſt von neun Monaten abgeliefert werden, doch kann dieſe 
Friſt aus erheblichen Gründen bis zu zwölf Monaten erſtreckt werden. 
Iſt die eingereichte Arbeit für genügend erachtet, ſo wird dies dem 

andidaten mitgetheilt, welcher ſich dann binnen ferneren drei Monaten 
— welche Zeit auch in dieſem Falle, und z var bis zu ſechs Monaten, 
verlängert werden kann — zur weiteren Prüfung zu melden hat. Den⸗ 
jenigen Kandidaten, welche die Probearbeit gegenwärtig bereits er⸗ 
halten haben, kann auf beſonderen Antrag eine neue Aufgabe nach 
Maßgabe der voritebenden Beſtimmungen ertheilt werden, jedoch erſt 
nach Vollendung der zweijährigen praktiſchen Beſchäftigung. Ein ſolcher 
Antrag auf Ertbeilung einer neuen Aufgabe iſt binnen Jahresfriſt, und 
zwar längſtens bis zum 10. April 1885, bei der techniſchen Ober⸗ 
Prüfungskommiſſion einzureichen. Die für die Probearbeit zu ſtellenden 
Aufgaben ſollen ſich in Zukunft, wie der Minifter der öffentlichen Ar 
beiten der techniſchen Ober⸗Prüfungskommiſſton beſonders zur Pflicht 
gemacht hat, vornehmlich auf ſolche Gebäude, Bau⸗ und Maſchinen⸗ 
anlagen beziehen, welche im Gebiete der Staats bauverwaltung und im 
praktiſchen Leben häufig vorkommen. 
woah 

zur Aufgabe macht, im ande ihrer Nationa 

zu erhalten, hatte für Donnerftag, den 17. April einen te 
zur Berathung von organiſatoriſchen Schritten und Beſprechung des 
Arbeitsplanes einberufen. Erſchienen waren einige 20 Vertreter von 
ſelbſtändigen Ortsgruppen und Landesverbänden in Deutichland und 
der Schweiz (Dr. Kraus aus Kiel, Cornelius Gurlitt aus Dresden, 
Dr. Lobmeyer aus Kaſſel, Dr. Wille aus Zürich u. A, m.) Aus 
Wien waren als Gäſte die Herren Dr. Weitlof und Dr. Außerer. — 
Nachdem der Vorſitzende Dr. Falkenſtein um 1 Uhr die Sitzung er⸗ 
öffnet und die Anweſenden begrützt hatte, folgte eine kurze Darlegung 
des bisher Geleiſteten und Sküzirung der Berathungsgegenſtände. 
Der Schriftführer Dr. Vormeng gab ein vertrauliches Referat über 
alle bisber bewilligten Unterftüßungen. Darnach nabm das Wort 
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Da trat Adam Voigt, der Bürgermeiſter, unter die Menge, 
ernſt und bleich. Er hatte all das Gerede und Geklage mit an⸗ 
gehört und hob nun die Hand, um Ruhe und Aufmerkſamkeit 
für ſeine Worte zu erringen. Der Anblick des allgemein ver⸗ 
ehrten Mannes wirkte beſänftigend und tröſtend zugleich auf die 
Verſammelten und in der lautloſen Ruhe, die ſofort entſtand, 
könnte jedes ſeiner Worte ſcharf und klar wie Schwertſchlag 
in die Morgenluft hinein: 

„Hört mich, Brüder und Freunde — hört mich, Ihr Leute 
von Buckow. Ihr glaubt an Spuk und böſe Geiſter und Teu⸗ 
felsmacht und ſchreibt ſolchem Walten das Verſchwinden unſeres 
Floetzſteines zu. Ich aber ſage Euch voll innerſter Ueberzeu⸗ 
gung — nur Menſchenliſt und Menſchenkraft brachte uns dieſes 
Unglück. Ihr habt oft über mein Mißtrauen gegen Jürgen 
von Puhl geſpottet — ich aber ſage Euch in dieſer Stunde, 
nur er allein hat durch Lift und Ränke und Gewalt den Stein 
bei Seite geſchafft.“ 

Die Menge erſtarrte, halb im Schrecken, halb im Unglau⸗ 
ben über des Bürgermeiſters Worte. Endlich aber rief Einer 
der Leute warnend: 

„Wahrt Eure Zunge, Bürgermeiſter, auf daß uns nicht 
Ungelegenheiten mit dem Schloßherrn entſtehen! Wie wollt Ihr 
Eure Rede beweiſen und vor Allem — was forte dem Ritter 
an unſerem Stein gelegen ſein?“ 

„Und das müßt Ihr mich erſt fragen?“ zürnte Adam 
Voigl. „Hat Jürgen Puhls Bier und Wein, den er Euch 
geſtern verabreichte, Euern Verſtand ganz und gar hinwegge⸗ 
ſchwemmt? Der Stein — nun, an dem Stein mag ihm 
nichts liegen; vergeßt Ihr aber, daß unter demſelben unſere 
Urkunden verborgen und beſchützt waren?“ 

Ein wilder Weheruf erſchütterte die Luft. „Unſere Urkun⸗ 
den, die Gerechtſame! Bei allen Heiligen, wo ſind ſie nun! 
ht genug, daß der Stein, an den unſer Glück gebunden, fort 
iſt, mit ihm auch die Dokumente — was nun, was nun?“ 

So gellte es ſchrill durcheinander, bis wieder die Stimme 
des Einen den Lärm übertönte. Zwar klang fie weniger feſt 


und zuverſichtlich, als das erſte Mal, immerhin aber ließ ſie die 
Andern verſtummen. 

„Geſetzt, es ſei, wie Ihr ſagt, Bürgermeiſter, wie aber 
ſollte Ritter Puhl den Rieſenſtein, den Menſchenkraft nicht um 
eines Haares Breite von der Stelle rühren konnte, ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden laſſen können?“ 

„So?“ rief Adam Voigt herb dagegen, „dünkt Euch das 
ſo unmöglich? Wazu hat man denn Steinſprenger aus Cölln 
kommen laſſen — wozu wurden die Buckower ſo freigebig in 
ſchweren Rauſch verſetzt und ſchlafen geſchickt — war's nicht, um 
unſern Stein ſprengen und fortſchaffen laſſen zu können? Den 
Knall und Krach haben die Meiſten in der Nacht ſelbſt gehört, 
Leben und Lichter und Bewegung auf dem Markt geſehen — 
ich leider nicht, obſchon ich keinen Rauſchſchlaf hatte, denn, bei 
der Gebenedeiten! ich wäre dazwiſchen gefahren und hätte mich 
eigenen Auges davon überzeugt, was auf unſerm Markt zu 
mitternächtiger Stunde geſchieht und wenn ich unter den Teufel 
und ſeine tauſend Unholde ſelbſt gerathen wäre!“ 

Da endlich, bei dieſer Rede ihres klugen und tapferen 
Bürgermeiſters, kam den Buckowern eine Ahnung von dem 
wahren Zuſammenhang, dem natürlichen Verſchwinden ihres für 
ſie ſo koſtbaren Marktſteines. Sie ſtarrten ſich entſetzt an, ſie 
griffen an ihre Stirn, ob ſie auch nicht träumten, ſie taumelten 
förmlich zurück vor dem grellen Licht, das ihnen Adam Voigt 
aufſteckte, aber dann kamen fie auch zum vollen Bewußtſein ihrer 
Lage, geriethen in eine flammende, tolle Wuth. 

„Der Ritter, unſer Schloßherr, der reiche Puhl hat uns 
unſeren Stein geraubt — er wird uns auch unſeren Beſitz, 
unſere Feldmarken nehmen! Nie darf das geſchehen — wir 
kämpfen um unſer Recht bis aufs Blut!“ 

Dann aber, in dieſem wilden Durcheinander der Wuth⸗ 
und Weherufe ertönte es plötzlich: „Hin aufs Schloß, zum 
Herrn! Er muß uns unſeren Stein wiederſchaffen, uns die 
Urkunden wiedergeben! Wir belagern die Burg und weichen 
nicht von hinnen, bis uns unſer Recht geworden.“ 

Und die erregte, gährende, zeternde Volksmaſſe ſetzte ſich in 
Bewegung, dem Schloſſe zu, in ihrer Mitte Adam Voigt führend, 
der, halb willenlos, halb mit bewußter Abſicht, ſich fortreißen 
ließ. Vor ſeinem klaren Geiſte ſtand es zweifellos da, daß dieſer 
Aufruhr vergebens, daß der Ritter ſich ſo nach jeder Richtung 
hin zu ſchlau gedeckt haben werde, um ihm irgendwie beizukom⸗ 


men. Stein und Urkunden und im weiteren Verlauf wohl Beſitz 
und Ländereien waren verloren — das ſtand bei ihm feſt. Aber 
er wollte wenigſtens bis zuletzt ſeine Pflicht thun und Alles ver⸗ 
ſuchen, um der Gemeinde, die ihn zu ihrem Haupt gewählt, zum 
Recht zu verhelfen oder wenigſtens ſie vor gänzlichem Ruin, vor 
unſinnigem, gefährlichen Handeln zu bewahren. 

Man war jetzt am Schloſſe angelangt. Das weite Thor 
ſtand offen und ungehindert konnte ſich die Menge im ausge⸗ 
dehnten Schloßhof poſtiren. Kein Knecht, kein Schloßgeſinde ließ 
ſich ſehen, Alles ſchien zur Feldarbeit ausgezogen. 

„Wir wollen den gnädigen Herrn, wir wollen Ritter 
Jürgen ſprechen!“ tönten nun herausfordernde Rufe aus 
der Menge. Gleich darauf erſchien Hiltgundes bleiches Geſicht 
an einem der oberen Fenſter, um ſogleich wieder zu verſchwinden, 
dann an einem andern das gefurchte bärtige Antlitz des Schloß⸗ 
herrn. Wie erſtaunt blickte er auf die Verſammlung im Hofe 
und öffnete dann haſtig das Fenſter. 

„Was wollt Ihr, Leute? Was iſt geſchehen, daß Ihr in 
früheſter Morgenſtunde die Herrſchaft aus den Betten jagt? 
Spukt der Rauſch von geſtern noch in Euren Köpfen?“ 

Dieſem harmlos ſelbſtbewußten Auftreten gegenüber ſchwand 
Groll und Muth der Buckower um ein Bedeutendes und mehr 
ſchmerzlich klagend als muthig gutes Recht fordernd klangen die 
Stimmen, die jetzt riefen: 

„Unſer Marktſtein iſt fort — nur Ihr könnt ihn entfernt 
et Wir wollen, wir müſſen unſern Floetzſtein wieder er 

alten!“ 

Jürgen Puhl ſchien dieſe Worte in maßloſer Verwunderung 
zu vernehmen und ſie nicht glauben zu können. 

„Wie — hör ich recht — Euer Marktſtein it weg? Und 
ich, ich ſoll ihn haben? Ihr ſeid toll geworden! Wartet eine 
Minute, bis ich die nöthigſte Kleidung übergeworfen, gleich bin 
ich unten! Damit ſchlug das Fenſter zu und der Rüter ver: 
ſchwand. 

Die Buckower ſchauten ſich betreten an und ließen daun 
ihre Blicke ringsum ſchweifen. Der weite Hof trug noch deutlich 
die Spuren des geſtrigen Gelagen, die Zelte ſtanden, in ihnen 
die primitiven Tiſche und Bänke, und den Fußboden deckten 
Tannenreiſer, Scherben, Eierſchalen und Speiſeüberreſte man⸗ 
cherlei Art. Das Schloßaefinde mußte eilige Arbeit gehabt haben, 
daß es nicht vor allen Dingen hier Ordnung und Sauberkeit 
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Dr. Weitlof und entwickelte die Gründe, aus welchen ſich ein 
— — Eingreifen des dieſigen Vereins in Cisleithanien nicht 
empfeble und dieſes Arbeitsgebiet am beſten dem Wiener Schulverein 
überlaſſen werde. Bei den Berathungen fragte es ſich hauptſächlich, 
ob in Falun mehr eine zentraliſtrende oder dezentraliſtrende Richtung 
von der Vereinsleitung beiolgt werden ſolle; einſtimmig entſchied man 
ſich für erftere. — Beſchloſſen wurde ferner, daß die Zentralleitung 
eine Geſchäftsordnang ausarbeiten und in der nächſten Generalver⸗ 
ſammlung vorlegen möge. — Ferner wurde in Ausſicht genommen, 
die Generalperſammlungen in Zukunft auch in anderen Orten als in 
Berlin abzuhalten. — Man einigte ſich auch dahin, daß die eigentliche 
Arbeit in den bedrohten Gebieten Oeſterreich⸗Ungarns der Zentral⸗ 
leitung verbleiben müſſe und daß in den Zentralvorſtand auswärtige 
Mitglieder der Verbände gewählt würden, welche bei wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen zu den Sitzungen einzuladen ſeien, reſp. ihr Votum 
ſchriftlich abzugeben hätten. 5 ee, . 

Breslau, 19. April. Heute beging der derzeitige Rector magni- 
Mens biefiger Univerſität, Profefior Dr. Richard Röpell, das 
50 jährige Doktor Jubiläum. Der Jubilar iſt am 4. November 1808 
in Danzig geboren, bezog Oſtern 1830 die Univerſität Halle, wo er 
Leo börte, und vollendete ſpäter in Berlin unter Ranke jeine Studien. 
Am 19. April 1834 promovirte er in Halle, woſelbſt er ſich im Herbſt 
1834 babilüirte.e Studien über polniſche Geſchichte führten ihn 1836 
bis 1838 nach Poſen und Danzig. 1840 erſchien der erſte Band ſeiner 
„Geſchichte von Polen“; 1841 ward er als außerordentlicher Profeſſor 
nach Breslau berufen. Seine Ernennung zum ordentlichen Profeſſor 
erfolgte 1855. Röpell betheiligte ſich auch am politiſchen Leben, ge⸗ 
börte dem Erfurter Parlament, dann wiederholt dem vreußiſchen Land⸗ 
tage an und vertritt ſeit 1877 die biefige Univerfität im Herrenhauſe. 
Heute Vormittag wurde dem Jubilar in ſeiner Wohnung durch den 
Oberpräſidenten von Schleſien, Wirklichen Geheimen Rath Dr. von 
Seydewitz, der vom Kaiſer ihm verliehene Kronenorden II. Klaſſe 
mit der Zahl 50 überreicht. Sehr zahlreiche Korporationen, Depu⸗ 
tationen und bervorragende Perſönlichkeiten fanden ſich zur Beglück⸗ 
wünſchung ein, wie auch eine außerordentlich große Zahl von Glück⸗ 
wunſchſchreiben und Telegrammen, zum Theil aus weiter Ferne, ein⸗ 
lief. Heute Nachmittag fand in der Alten Börſe ein Feftdiner ſtatt, 
auf welchem der Oberpräſident von Seydewitz den Toaſt auf den 
Kaiſer ſprach, während auf den Jubilar toaſteten: Namens des Senats 
der Univerſität der Prorektor, Profeſſor Dr. Gierke: Namens der 
philoſophiſchen Fakultät der Dekan derſelben, Geheime Regierungsrath 
Profeſſor Dr. Galle: Namens der Stadt der Stadtverordnetenvor⸗ 
fieber Bantier Beyersdorf. Der Jubilar dankte mit einem Toaſt auf 
Stadt und Univerfität Breslau. t ib 

Görlitz, 19. April. Man ſchreibt der „Bresl. Ztg.“ von hier: 
Nachdem am vergangenen Sonnabend die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung die Wiederaufnabme ihres vorſäbrigen, vom Provinzialſchulkolle⸗ 
gium und dem Kultusmmiſterium nicht beſtätigten Beſchluſſes auf An⸗ 
trag des Magistrats beſchloſſen hatte, wurde ſchon vom Dien ſtag ab 
die telegrapbiich zugeſicherte Entſcheidung des Kultusminiſters erwar⸗ 

Weder für das Realgymnafium, noch für das Gymnaſtum war 
es möglich, einen Stundenplan zu entwerfen, da einige Vakanzen des 
Gomnaſiums durch Realgymnaſiallehrer nur beſetzt werden konnten, 
wenn der Minifter die Kombinirung genehmigte. Erſt geſtern Abend 
traf die miniſterielle Antwort ein — die bedingungslos bejabend lau⸗ 
tet! Nach den Zuſicherungen, welche der Kultusminiſter der Deputation 
der bieſigen Leßrer⸗Kollegien ertheilt hatte, nach ſeiner in dem Abge⸗ 
orbnetenbaufe abgegebenen Erklärung, daß er jede Gelegenheit benutzen 
werde, den Lehrern ibr Recht auf Wohnungszuſchüſſe zu verſchaffen, iſt 
es für die Lehrerkollegien der hieſigen höheren Lebranſtalten eine bittere 
Enttäuſchung, daß gar nicht einmal der Verſuch gemacht iſt, ihnen bei 
dieſer Gelegenheit das zu verſchaffen, was die meiſten ihrer Kollegen 

einem Jahrzehnte erhalten. Seitens der ſtädtiſchen Behörden wäre 

i Saucen ein Widerſtand kaum entgegengefent, da fie bei der 
finanziellen Vortheil von fieben und einer halben 
Klaſſen des Realgymnaſſums geben ein) & 3151 Mark 
= 2362 Mark und einem Direktorgehalte haben. Die Gymnaſſalleb⸗ 
rer ſehen ſich durch die Genehmigung der Kombinirung ohne Bedin⸗ 
ng gleichfalls in ihren Hoffnungen auf Wobnungsgeld getäuſcht, der 
Einiub zahlreicher älterer Kollegen von dem Realgymnaſtum ver⸗ 
ſchlechtert überdies die bisber jo günſtigen Ascenſionsverhältniſſe, fo 
daß die Kombinirung der beiden Anſtalten unter den denkbar ungün⸗ 
Riphen Ausſichten für alle Theile, mit Ausnahme der Staptlafie, er» 
folgt. Die überraſchende Nachgiebigkeit des Kultusminiſteriums erklärt 
ſich wohl aus der Beſorgniß, daß das von Görlitz gegebene Beispiel 
mit Auflöſung einer ſtädtiſchen höheren Lehranſtalt anderwärts Nach⸗ 
ahmung finden möchte. 
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hatte ſchaffen können — ſo überlegte wenigſtens der Bürgermeiſter, 
wenn auch die Uebrigen in ihren erſchreckten, verängſtigten Ge⸗ 
müthern dieſe ſcharfen Beobachtungen nicht machten. Auch über 
die Steinberge, die ganz hinten im Hofe lagen, flog Adam 
Voigt's Blick — es waren ſeine zerſprengten Felsſteine, welche 
der Schloßherr ſchon lange hatte zu ſeinem Bau heranſchaffen 
laſſen. Aber war es Augentäuſchung, Erregung der Sinne, die 
dem Bürgermeifter heute all' dieſe Steinhaufen viel, viel größer 
erſcheinen ließen, als noch geſtern Abend, wo er ſie auch be⸗ 
trachtet? Sollten hier die Trümmer des Marktſteins, des Glückes 
von Buckow, zu ſuchen ſein? 

Doch da erſchien Jürgen Puhl ſchon auf der Freitreppe des 
Schloſſes, fröſtelnd in einen weiten warmen Mantel gehüllt. Und 
bei ſeinem Anblick tönte und klagte es ihm wieder entgegen: 
„Unſern Stein — gebt uns den Stein wieder, gnädiger Herr, 
und — unſere Urkunden!“ 

„So if es wirklich wahr und nicht bare Tollheit, was Ihr 
da ſagt — Euer Rieſenſtein iſt verſchwunden? Bürgermeiſter, 
ſprecht Ihr. Die Andern ſcheinen vor Schreck und Angſt ihr 
bischen Befinnung ganz verloren zu haben.“ 

Adam Voigt trat vor. Sein klares Auge richtete ſich ſcharf 
und feſt auf des Ritters Antlitz und ſeine Stimme klang tief⸗ 
ernſt aber ruhig, als er ſagte: 

„Es iſt, wie dieſe Leute jagen, gnädiger Herr! Der Stein 
iR über Nacht verſchwunden, ohne daß man die geringſten Spuren 
ſeines Verbleibs entdecken könnte.“ 

„Und da ſoll ich ihn haben? Was ſollte ich wohl damit! 
Steine zum Bauen giebts auf meinen Feldern übergenug, und 
wer ſollte auch Euren Felsblock bezwingen können! Haltet Ihr 
mich für einen Zauberer oder für einen Rieſen der Vorzeit? 
Laßt mich mit Eurem hirnperrückten Unfinn in Ruhe!“ 

Die Buckower hatten jetzt keinen Laut, kein Wort der For⸗ 
derung oder gar der Drohung mehr. Aber angſtvoll blickten fie 
auf ihren Bürgermeiſter, der ſollte ſprechen und handeln für fie 
Alle. Er hätte es auch ohnehin gethan, denn ſchon erklang ſeine 
Antwort auf die Rebe des Ritters. 

„Zum Bauen allerdings war Euch an unſerm Stein nichts 
gelegen, gnädiger Herr. Ihr wißt aber nur zu gut, daß dieſer 
Block mehr als Steinwerth für uns hatte und wohl auch — 


— fee auf bie alte Fabel von den Urkunden 
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Braunſchweig, 18. April. Ueber die telegraphiſch bereits erwähnte 
Verſammlung theuen wir nach dem „Braunſchw. Tagebl.“ noch Fol⸗ 
gendes mit: Der Vorſitzende, Herr Natalis, berichtete, daß Seitens 
des Vereins auch die Abgeordneten der beiden anderen braunſchweigi⸗ 
ſchen Reichstagskreiſe, die Herren Senator Dr. Römer in Hildesheim 
und Stadtrath Dr. Max Weber (nationalliberal) in Berlin, zur Theil: 
nahme an dieſer Verſammlung eingeladen worden ſeien. Erſterer befand 
ſich aber, wie hierber mitgetheilt worden, ſeit etwa zwei Wochen auf 
einer Reife in Süd⸗Frankreich; von Letzterem ſei aus Dresden, 16. April, 
an den Vorfitzenden ein Schreiben eingegangen, in welchem es heißt: 
„Zu meinem Bedauern kann ich wegen anderweiter Verpflichtungen der 
freundlichen Einladung, welche Sie Namens des Vorſtandes des dortigen 
Liberalen Vereins zu der Verſammlung am 17. und 18. d. Mts. an 
mich gerichtet haben, nicht Folge leiſten. Zum einigen Zuſam⸗ 
mengehen aller Liberalen im Braunſchweiger Lande mit⸗ 
zuwirken, wird mir ſtets eine beſondere Freude ſein. „Die Verleſung 
dieſes Schreibens wurde von der Verſammlung mit großem Beifall 
begleitet. Aus der Rede des Abg. Schrader (freifinnige Partei) heben 
wir noch folgende Sätze hervor: „Wie ſchwer es geweſen ſein würde, 
mit ver nationalliberalen Partei (über die Fuſton) zu verhandeln, bes 
weiſen die jetzigen Vorkommniſſe in Süddeutſchland, wo ein Theil der 
Nationalliberaien auf ganz anderen Wegen gegangen iſt und zu geben 
gedenkt als wir. Unſere Kollegen Dr. Weber und Dr. Römer ſind 
übrigens, wie ich bei dieſer Gelegenheit gleich bemerken will, gleich uns 
der Anſicht, daß durch dieſe Fuſion keinerlei Aenderungen in unſerer 
Stellung zu der nationalliberalen Partei eingetreten ſind. Wir wollen. 
wie bisber, daß im Herzogthum Braunſchweig gegenſeitig Frieden ge⸗ 
halten werde, und daß der Beſitzſtand an Abgeordnetenſſtzen auf beiden 
Seiten unangetaftet bleiben ſoll. Mir iſt neulich mitgetheilt, daß man 
ſich von hier aus an die nationalliberale Parteileitung 
in Berlin gewandt hat mit der Bitte, geeignete Kandidaten vor⸗ 
zuſchlagen, die wan bier dem „fẽſioniſtiſchen“ entgegen⸗ 
ſtellen könne. An zuſtändiger Stelle iſt mir auf meine Anfrage 
mitgetbeilt worden, daß man dem Wunſche aber nicht entſprochen 
bat, ſondern dem bisherigen Abkommen treu bleiben will. — Ueber 
das Sozialiſtengeſetz bemerkte der Redner u. A.: Gegen ver⸗ 
brecheriſche Handlungen ſelber giebt das Geſetz kein neues Mittel. Dieſe 
Mittel giebt nur das Strafrecht, die Strafprozeßordnung und die Bes 
fugniſſe unſerer Polizei. Werden dieſe mit Energie gehandbabt, ſo 
reichen ſie gegen einen großen Theil jener gefährlichen Beſtrebungen 
vollſtändig aus. Für einen anderen Theil derſelben ließer ſich ja Vor⸗ 
lehrungen treffen, indem man der Polizei noch mehr Macht in die 
Hände legte. Wir ſind aber nicht im Stande, ſolche Vorſchläge zu 
machen, da die Regierung erklärt hat, ſie wolle nur dieſes Geſetz und 
nichts Anderes. Ich bin deshalb der Meinung, daß wir das Geſetz 
gegen die gemeingefäbrlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie, wie 
es heute ift, nicht verlängern ſollen, nicht verlängern dürfen.“ 

Gotha, 19. April. Der Landtag hat heute ſein bisheriges 
Präſidium, den Landgerichtspräſidenten Berlet, Landrath Groſch 
und Oekonomierath Buddeus wiedergewählt. Von den Vorlagen 
iſt die gegen den Mißbrauch des Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrechts als die poltiſch bedeutendſte zu betrachten. Dieſelbe 
iſt inſofern nicht als gegen den Schlußſatz des Artikel 4 der Reichs⸗ 
verfaſſung verſtoßend anzuſehen, als fie eine Ausführung derjenigen 
Artilel des Gokhaiſchen Staatsgrundgeſetzes bilden ſoll, welche das 
Vereins“ und Verſammlungsrecht gewährleiſten. Der vorliegende 
Geſetzentwurf erfordert daher auch nicht eine obrigkeitliche Genehmigung 
zur Bildung von Vereinen und zur Abhaltung von Berfammlungen, 
ſondern beſtimmt nur bei Vereinen die Einreichung der Statuten 
innerhalb dreier Tage nach der Vereinsſtiftung und bei Verſammlungen 
innerhalb 24) Stunden die Anzeige über Zeit und Ort bei der Polizei⸗ 
Behörde Die übrigen Beſtimmungen detreffend Ueberwachung und 
event. Auflöſung von Verſammlungen und Vereinen find ziemlich 
genau dieſelben wie in Preußen. Die Annahme des Geſetzes durch 
den Landtag erſcheint nicht zweifelhaft. 


Frankreich. 

Paris, 18. April. Wie verlautet, hat die Regierung die 
Abſicht, in der Verfaſſung nur folgende vier Punkte ver 
ändern zu laſſen, und zwar 1. die Art der Wahl der De⸗ 
partemental⸗Senatoren, 2. die Frage betreffs der Senatoren auf 
Lebenszeit, 3. die Vollmachten des Senats in finanziellen Sachen, 
4. die Unterdrückung der öffentlichen Gebete bei Eröffnung der 
Kammerſeſſion. Ob der Senat ſelbſt zu einer ſo beſchränkten 
Reviſion feine Zuſtimmung geben wird, iſt zweifelhaft, zumal 


über Euer Eigenthumsrecht der Feldmarken an, die ja wohl 
unter dem Stein geborgen fein ſollten,“ entgegnete Jürgen Puhl 
ſpöttiſch, „daran dachte ich wirklich gar nicht mehr — aber Ihr 
habt da ja nun die ſchönſte Gelegenheit, mir Euer gutes Recht 
zu weiſen. Der Stein, der niemals wegzuſchaffen ſein ſollte, iſt 
fort — nun muß doch auch das ſagenhafte eiſerne Käſtlein mit 
den Pergamenten zum Vorſchein kommen.“ 

„Spottet nicht unſeres Unglücks!“ rief der Bürgermeiſter 
empört. „Wer den Block nahm, wird auch das Käſtlein nicht 
ſtehen laſſen haben, um ſo mehr, da ich juſt meine, es 
war die Liebesmüh mehr um den Kaſten, als um den Stein 
aufgewendet.“ 

„Eure ſpitzen Reden ergötzen mich wahrlich — dankt das 
meiner guten Laune, Bürgermeiſter! Denn wenn ſie mich er⸗ 
hitzten, könnte es Euch doch ſchlecht bekommen, fürchte ich.“ 

„Mein Leben gilt mir Nichts, wo ich für das Recht unſerer 
Stadt einzutreten habe,“ rief der Andere feierlich. „Und fo 
frage ich Euch vor Gott auf Euer Gewiſſen, Herr Ritter, wo 
habt Ihr unſere Urkunden? Ja, ich bitte Euch, wie man zu 
Golt bittet —“ Adam Voigt trat hier noch einen Schritt näher 
und ließ ſich vor dem Schloßherrn auf einem Knie nieder — 
„Gebt uns die Papiere, gebt dieſen armen verängſtigten Leuten, 
die in Todesangſt um Hab und Gut bangen, das Leben wieder. 
Wir wollen Eure unterthänigen getreuen Buckower ſein nach wie 
vor. Wir wollen gern, wie vor zweihundert Jahren unſere 
Aelterväter es thaten, mit Blut und Leben für Euch, Euer 
Haus, Euer Beſitzthum und Recht ſtehen — aber nehmt uns 
nicht das unſerige. Als freie, wohlhabende Männer können wir 
Euch mehr nützen, als wenn wir wieder arme Hörige werden 
— das wollet bedenken, gnädiger Herr, und als Ehrenmann an 
uns handeln.“ 

Und während der Bürgermeiſter ſich von den Knien erhob, 
ſchluchſte und weinte und bat das Volk mit brechender Stimme: 
„Ja, ja, unſere Urkunden, gnädiger Herr, unſere Papiere! 
Aber auch den Stein, das Glück von Buckow, gebt uns wieder 
— ohne ihn find wir dem ge geweiht.“ 

Der Schloßherr wandte ſich ab. Selbſt fein verhärtetes 
Herz mochte etwas wie Rührung empfinden und ein ſchwacher 
Nachklang dieſes Gefühls bebte auch in ſeiner Stimme, als er 
jetzt abwehrend ſogte: 

„So ſeid doch vernünftig, Leute, zum wenigſtens Ihr, 


Dienſtag, 22. April. 
das linke Zentrum, welches das Heft in Händen hat, bis jetzt 
vollſtändig antirevolutioniſtiſch gefinnt if. — Man lieſt im 
„National“: „Das Gerücht geht, daß neue Maſſacres von 
Miſſionären in Laos ſtattgefunden haben ſollen. Dieſes 
Land, im Norden von Anam und den Provinzen Thanhoa und 
Ngeham gelegen, wurde in der ganzen letzten Zeit von Banden 
durchſtreift, welche ſich an den Chriſten für die Niederlagen in 
Tonkin rächten. Obwohl dieſe Nachricht ſich nur auf die letzten 
Telegramme aus engliſcher Quelle ſtützt und nur mit den aus⸗ 
drücklichſten Vorbehalten aufgenommen werden darf, iſt ſie leider 
nur zu wahrſcheinlich und man hat allen Grund zu der Be⸗ 
fürchtung, daß fie bald beſtätigt wird.“ — Die Unterhandlungen, 
welche durch den Abſchluß einer Handelskon vention 
zwiſchen ODeſterreich⸗-Ungarn und Frankreich vor⸗ 
läufig unterbrochen worden waren, wurden von den Vertretern 
der beiden Länder im Hinblick auf eine Erneuerung des Schiff⸗ 
fahrts vertrages vom 11. Dezember 1886 wieder aufgenommen. 
Nach mehreren Unterredungen zwiſchen dem Miniſter des Aeußern, 
Herrn Jules Ferry, und dem Grafen Kuefſtein wurde der Wort⸗ 
laut eines Vertrages feſtgeſtellt, welcher am 9. d. durch die 
Herren Grafen Hoyos und Grafen Kuefſtein für Oeſterreich⸗ 
Ungarn und von Herrn Jules Ferry und dem Handelsminiſter 
Heriſſon für Frankreich unterzeichnet worden iſt. Dieſer Vertrag 
iſt auf ein Jahr giltig und wird der Genehmigung der Kam⸗ 
mern in den erſten Tagen nach dem Wiederzuſammentritt des 
Parlaments unterbreitet werden. 

Paris, 18. April. Der Sekretär des Syndikats der Gruben⸗ 
leute von Anzin, der Bürger Bas ly, läßt ein Manifeſt 
ergeben, in welchem er ſeſtſtellt. daß die Minenarbeiter zwar wieder in 
die Schachte hinabgeitiegen find, darum aber nicht auf ihre Forderun⸗ 
gen verzichten. „Die 144 von der Geſellſchaft verabſchiedeten Arbei⸗ 
ter.“ heißt es dann weiter, „können nirgends mehr Beſchäftigung fins 
den, weil die Rache aller Ausbeuter von Bergwerken auf ſie gelenkt 
worden iſt. Darum richten wir einen dringenden Aufruf an die Soli⸗ 
darität der Proletarier, auf welche wir zählen, um die 144 Familien 
ſowie die Angehörigen derjenigen zu ernähren, welche in den Kerkern 
dafür büßen. daß ſie ſich am eifrigſten ihrer Brüder annahmen. Und 
nun allen franzöſiſchen Arbeitern, welche uns Sous ſchickten, indeß die 
bie n wit Ihrer Fe Ihrer eder ober rn Wertes dae BE 

’ re e 
tauſend Dank im Namen des Dinenproletarints a; Anzin len. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. April. Auf einem geſtern in Briſtol abgehalte 
Meeting von Intereſſenten der Zuckerinduſtrie K Alige 
theilt, daß die Induſtrie ſich in einer böchſt kritiſchen Lage befinde und 
daß jeden Augenblick die Schließung der beiden einzigen noch im Ber 
triebe befindlichen Bucderfiedereien in Briſtol zu gewärtigen ſei. Aus 
Liverpool, London und vom Clyde liefen ähnliche Klagen ein. Die 
Hauptſchuld an dem Verfalle der engliſchen Zuckerinduſtrie wurde dem 
franzöſiſchen und deutſchen Zuckerprämienſyſtem zugeſchrieben. — Mit 
Bezug auf das jüngft entdeckte Dynamitattentat heißt es, daß 
es der Polizei gelungen ſei, einige weitere wichtige Entdeckungen zu 
machen, welche bei der am Sonnabend ftattfindenden zweiten Verneh⸗ 
mung des in Birmingbam verhafteten Egan bekannt gegeben werden 
ſollen und allgemeine Ueberraſchung bervorrufen dürften. Mehrere 
Perſonen werden Iongfälsig Dbrsmacht und weitere Verha wer⸗ 


den als bevorſtehend 
Egyp ten. 


Aus Khartum hat die „Times“ bis zum 7. d. M. 
reichende telegraphiſche Nachrichten erhalten. In einem vom 
2. April datirten Telegramme ſchildert der Korreſpondent die 
Lage in Khartum wie folgt: 


Die Rebellen werden allmälig kübner und nähern ſich der Stadt 


auf allen Seiten. Khaxtum iſt vorläufig ſicher und ziemli i 
Proviant verſeben. Die Leute fragen natürlich: „Sollen — Mr 
immer in dieſer Lage bleiben, oder von den Engläudern, den Türken 
oder den Eayptern daraus erlöſt werden?“ Es beißt, der Mabdi fende 


Adam Voigt, den ich als klugen und beſonnenen Mann ſchätze. 
Ich gebe Euch mein Ehrenwort und wehe dem, der daran zwei⸗ 
felt! — daß ich Eure Urkunden nicht beſitze und nie geſehen 
habe. Und was den Stein betrifft — hm —“ 

„So liegt er dort,“ ergänzte Adam Voigt lakoniſch, mit 
ausgeſtrecktem Arm auf die entfernten Steinhaufen weiſend. 

„Ihr faſelt, Mann — mißbraucht meine Geduld und 
Güte nicht allzuſehr!“ rief nun der Ritter wild. „Der Schmerz 
ſcheint Eure Sinne zu verwirren — ſind das nicht jene Steine, 
die ich ſeit lange zu meinem Bau fahren ließ? Und Euren 
Rieſenblock, wer ſollte den fortſchaffen, ihn zwingen?“ 

„Euer Steinſprenger, Herr! Wir haben im Schlafe das 
Krachen wohl gehört — und Euer Schloßgeſinde hat dann in 
Eile die Trümmer bei Seite geſchafft, hierher. Begehrt nicht 
auf, gnädiger Herr, — Ihr ſeht in mir nur noch den trauern⸗ 
den Mann, der ſich in das Unabänderliche ergiebt und weiß, 
daß geſchehene Dinge nicht ungeſchehen zu machen find, Die 
Urkunden habt Ihr nicht, dafür bürgt mir Euer ritterlich 
Wort. So mag uns denn Gott ſchützen! Kommt, Ihr Leute, 


wir ans —“ ben {ab 5 
vergebens ſah jetzt am Voigt umher, 
ſeine Buckower zu entdecken. Als ſie aeg den 
meiſters Rede vernommen, daß ihr Marktſtein zertrümmert bei 
den anderen Steinhaufen auf dem hinteren Schloßhof läge, war 
Alles ſofort dorthin geeilt in andächtigem Schmerz, als eile man 
zu einem theuren Grabe. Und hier fand denn auch Adam Voigt 
die Seinen weinend, klagend, jammernd und die einzelnen Stein⸗ 
ſtücke betaſtend und beſchauend, als ſollten ſie ihnen die Wahr⸗ 
heit künden, ob hier wirklich das Glück von Buckow in Trüm⸗ 
mern läge. In den armen, abergläubiſchen, einfältigen Köpfen 
dieſer Ackerbürger galt der Verluſt des Steines ungleich höher, 
als der ihrer Urkunden, denn der Stein galt ihnen ſo eilig, 
wie einſt den alten Heiden dieſer Gegend ihre Götzen. 
(Fortiegung folgt.) 


Stadtthe * 
oſen, 21. April. 
„Ein gemachter Mann.“ 
dete den e ee eee ene 
ang von der im Allgemeinen ernſt und würbde⸗ 


Der Ne 
voll ſtyliſtrten erſaiſon zu der heiter unb leicht angelegten, 


. 


von El⸗Obeid Artillerie bierher, fo daß unſere Dampfer hilflos gemacht 


werden. Die völlige Unkenntniß unter uns über die Abſichten der 
engliſchen Regierung iſt weit ſchlimmer als die Gewißbeit, ſo ſchlecht 
dieſelbe auch fein mag. Die letzten Nachrichten aus Kairo waren vom 
10. März datirt. Wir haden nicht erfahren, daß irgend welche Hilfe 
von außen bergeiandt werden wird.“ 

Unterm 7. April meldet der Korreſpondent: 

„Seit meinem letzten Telegramm ſind die Rebellen faſt täglich an⸗ 
gegriffen worden, hauptſächlich durch die Dampfer. Khartum iſt gegen⸗ 
wärtig der Mittelpunkt eines enormen Rebellenlagers. Die Rebellen⸗ 
zelte ſind in Sicht und die feindlichen Kugeln ſchlagen oft in den Pa⸗ 


laſt ein (in welchem voriger Woche in dieſer Weiſe ein Mann getödtet 


wurde), oder fliegen über denſelben hinweg. Wir haben mehrere Re⸗ 
bellen getödtet, aber unſer Vorrath an Krupp'ſcher Munition iſt etwas 
knapp. Die Lage iſt jetzt ſehr kritiſch. Wir verſuchten einen Dampfer 
durch die Rebellenlinien nach Berber gelangen zu laſſen. Geſtern 
mußte er in Folge des heftigen Rebellenfeuers umkehren. Vorgeſtern 


wurde ein Angriff der Rebellen auf Omdurman zurückgeſchlagen. Wir 


haden die Ebene vor den Fortifikationen unterminirt. Ich batte nur 
zwei Hoff: ungsquellen in dieſer Kriſis — erſtens die Erwartung auf 
eine engliiche Eniſatzkolonne, zweitens den Plan eines Rückzuges quer 
über den Aequator Weil ich gewiß bin, daß General Gordon von der 
Regierung aufgegeben iſt und daß er obne Zebehr Paſcha die Rebellen 
niemals beſiegen kann, fürchte ich, daß er gezwungen ſein wird, über 
Zentralafrika zu retiriren, denn beute kam ein von Sir Evelyn Baring 
nach Berber geſandtes unchiffrirtes Telegramm an, welches meldete, 
daß keine engliſchen Truppen nach dieſem Platze geſandt werden wür⸗ 
den — in einem Worte klar andeutete, daß General Gordon und die 
Uebrigen, welche der Regierung treu geblieben, über Bord geworſen 
worden. Der Rückzug nach Berber iſt unmöglich. Der Inbalt von 
von Sir Evelyn Baring's unchiffrirttem Telegramm wird ſeine Wir⸗ 
fung auf die Araber zwiſchen Berber und Khartum nicht verfeblen, 
Ein Rückzug nach dem Kongo würde große Strapazen in ſich ſchließen. 

In Kairo iſt ein Brief einer engliſchen Dame eingelaufen, 
welche ſich erbietet, 20 000 Pfd. Sterl. für die Rettung des 


Generals Gordon beizuſteuern. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 21. April. Der Schauſpieler Anton Aſcher iſt 
geſtorben. 

London, 21. April. Die Einladungen zu einer Konferenz 

der Großmächte betreffend die Regelung der finanziellen Lage in 

Egypten ſind bereits ergangen. (Wiederholt.) 


Hamburg, 19. April. Der Poſtdampfer „Gellert“ der Hamburg⸗ 
Amerikanischen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt heute Mittag 12 Uhr 


in Newvyork eingetroffen. 


Hamburg, 20. April. Der Poſtdampfer Hammonia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfabrt⸗Aktiengeſellſchaft bat, von Newyork 
kommend, beute Vormittag 10 Uhr die Scilly⸗Inſeln paſſirt. 

Bremen, 19. Abril. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Hobenſtaufen“ ift beute früh 5 Uhr in Newyork eingetroffen. 

Bremen, 19. Avril. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Fulda“ iſt gestern Abend 9 Ubr in Newvork und der Dampfer 
„Elbe“ derſelden Geſellſchaft iſt heute ſrüh 7 Uhr in Southampton 
eingetroffen. . = : 

Newyork, 18. April. Der Dampfer „Denmark“ von der Nationals 
Dampfſchiffs⸗Compagnie (C Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
* Die zweite Lieferung des Pachtwerkes „Die Jagd und 1 5 
Wandlungen“ ıft erschienen. Dieſelbe entbält einen Tyoeil des Ka⸗ 
puels „Die Waffen der Neuzeit“ und beipricht außer den Vorderladern, 
die Lefäucheux-, Lancaſter⸗, Zentral, Feuer- und Zündnadelgemebre, 
insbeſondere noch die Gewebrfabriken von N. v. Dreyſe, Sauer & Sohn 
in Suhl, Pieper in Lüttich in klarer und belehrender Weiſe. Die 
Lieferung iſt reich und geſchmackvoll illufrirt und bringt neben einer 
— 1 Text⸗Illſtrationen ein Vollbild: „Elch im Kampf mit Wölfen 
von Syoecht. 


zum Thel im Grünen domsiliıten Muſe des Sommertheaters 


vollzieht ſich diesmal nach und nach und unmerklich. Das Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräulein Bendel ermöglicht die Vorführung einer Reihe 
jener dramatiſchen Spezialitäten, die in ihrem harlekinbunten 
Gewande eine Sippe für ſich bilden — Kinder des Momus, 
die durch ihr Lachen uns herzlich mitlachen machen, nur auf 
das Gemüth wirken und die kritiſchen Einwände zum Schweigen 
bringen. Doch find auch die Mitglieder dieſer Abart ſehr ver⸗ 
ſchiedener Geiſter Kinder und hiernach auch ihrem Werthe nach 
untereinander ſehr verſchieden. Zu den beſten Repräſentanten 
ſeines Genres gehört nun ohne Zweifel die neueſte Jacobſon'ſche 
Geſangspoſſe. „Ein gemachter Mann“ iſt ein überaus glück⸗ 
licher Griff ins volle Alltagsleben, der eine Menge humo⸗ 
riſliſcher Pointen zuſammenfaßt und glücklich gruppirt, wobei 
man natürlich den Gang der dramatiſchen Handlung gleich 
ſam nur als den Untergrund des farbenreichen Stickmuſters, 
alſo als etwas Nebenſächliches aber Unentbehrliches betrachten 
und darum ohne viel Reflexion fo wie fie iſt hin⸗ 
nehmen muß. Der Humor, im Allgemeinen etwas derb ber⸗ 
Uniſch, ohne durchaus anſtößig zu fein, erhält durch die gefällige 
Muſik von G. Michaelis die eine köſtliche Würze, wodurch ihm die 
letzte Herbheit feines Weſens benommen wird. Stellen weiſe er⸗ 
hebt ſich der Ton zur Höhe der Operette, wobei die allerliebſten 
Einfälle für die Situationskomik geſchickte Verwendung fiaden. 
Jedenfalls ftelt die Novität eine dauernde und werthvolle Be: 
reicherung des deutſchen Buhnenrepertoirs dar, die trotz ihrer 
relativen Anſpruchsloſiakeit unzählige ihrer Altersgenoſſinnen im 
Genre des Schau⸗, des Luſtſpiels und des Schwankes überleben wird. 


Allerdings trug auch die Darſtellung zu dem entſchiedenen 
und wider ſpruchsloſen Erfolge ihr gut Theil bei, da fait ohne 
Ausnahme gut geſpielt wurde, auch das Enſemble in ber Haupt⸗ 
ſache ein gutes war. Eine im 4. Akte entſtandene kleine Ver⸗ 
wirrung ging glücklicherweiſe faſt unbemerkt vorüber. Die In⸗ 
ſzenirung, Dekoration und Koſtümirung ließ wenig zu wünſchen 
übrig. Von den einzelnen Darſtellern ſei vor Allem Frl. Bendel 
erwähnt, durch deren lebendig bewegtes und naturwahres Spiel 
die Figur der Toni Sendler eine reizvolle Individualiſtrung er⸗ 
hielt; ſodann Herr Retty, der ſeinen Rentier Paſewalk zu 
einer Glanzleiſtung der Sation geftaltete und fi dadurch zweifels⸗ 
ohne bei unſerem Theaterpublitum einen neuen Stein ins Brett 
legte. Auch Frl. Achterberg war eine liebliche Elſe Paſewalk, 


ingleichen lieblich auch als olympgeſandte Icis bei dem dar: 


manten Künftlerfefte im 3. Akte. Den ziemlich tief unter der 
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* Unter dem Titel „Die vernachläſſigte leibliche Ausbildung 
der Jugend“ ſind die Reden des Amtenichters Hartwich vom 
ſtädtiſchen Turnlehrer Eichelsbeim zu Düſſeldorf geſammelt und im 
Schwannſchen Verlage zu Duüſſeldorf erſchienen. Der Verfaſſer der 
vor einiger Zeit erſchienenen bekannten Streitſchrift „Woran wir leiden“ 
hatte auf beſonderen Wunſch in verſchiedenen Städten Deutſchlands, 
zuletzt in Leipzig, anregende Vorträge über die Nothwendigleit einer 
größeren und gewiſſenhafteren Berückſichtigung der körperlichen Ent: 
wickelung unſerer Jugend gehalten, von denen in dem erwähnten Büch⸗ 
lein nunmehr wenigſtens vier der Vergeſſenbeit entriſſen find. War 

artwich in der erwähnten Streit chrift, die zweifellos ſeit Lorinzer die 

frage der Jugendkräftigung am wirkſamſten wieder angeregt hat, auch 
bier und da wie jeder Bahnbrecher allzu ſtürmiſch gegen das berrſchende 
Erziebungsſyſtem vorgegangen, fo zeigt er ſich in dieſen Reden als be⸗ 
ſonnener Taktiker, der die ſchwierige Lage klar überblickt und zur Er⸗ 
reichung ſeines großen Zieles auszunutzen weiß. 


Totales und Provinzielles. 
Poſen, 21. April. 


d. Im Reichstage ſteht am 23. d. M. der bekannte 
Antrag der polnischen Fraktion in Betr. der Berückſichti⸗ 
gung der polniſchen Sprache vor Gericht auf 
der Tagesordnung. Wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, find 
alle polniſchen Reichstagsabgeordneten hiervon benachrichtigt worden. 

d. [Der Vikar Kruſzkal, welcher in den Jahren 
1874 und 75 wegen geſetzwidriger Ausübung geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen zu 2600 M. Geldſtrafe, event. 260 Tagen Ge⸗ 
fängniß, ſowie zur Aufenthaltsbeſchränkung verurtheilt wurde, 
verließ damals unſere Provinz und begab fih nach Galizien, von 
wo er im vorigen Jahre bekanntlich gleichfalls als „läſtiger 
Ausländer“ ausgewieſen wurde; in neuerer Zeit war er nach 
unſerer Provinz zurückgekehrt, und hatte unvorſichtiger Weiſe 
in der verwaiſten Parochie Koldromb (Kreis Wongrowitz) 
Beichte gehört und dortigen Parochianen ſeine geiſtlichen Dienſte 
gewidmet. Am 19. d. M. iſt er nun verhaftet und ins Gefäng⸗ 
niß nach Wongrowitz gebracht worden. Vor einem Monate hat 
er ſich an den Herrn Kultusminiſter mit dem Geſuche gewendet, 
daß die über ihn verhängte Aufenthaltsbeſchränkung aufgehoben, 
und die gegen ihn erkannten, aber noch nicht verbüßten Strafen 
niedergeſchlagen würden, die Entſcheidung aber nicht abgewartet. 

d. [Unjere Vermuthung, daß die Mutter der 
Kinder des Schmiedegeſellen Rempinski, welche ſeit Neujahr 
den katholiſchen Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten, 
eine Deutſche ſei, wird von dem „Orendownik“ beſtätigt; da⸗ 
gegen iſt ſie nicht, wie wir vermutheten, katholiſch, ſondern evan⸗ 
geliſch. Wie der „Orendownik“ weiter angiebt, ſprechen die 
Eltern mit den Kindern zu Hauſe polniſch, doch ſprechen die 
Kinder auch ſehr gut deutſch; und zwar, wie es ſcheint, beſſer 
deutſch, als polniſch, da ſie dem katholiſchen Religionsunterrichte 
in polniſcher Sprache in der Schule nicht haben folgen können, 
ſo ai fie dieſen Unterricht gegenwärtig in deutſcher Sprache 
erhalten. 

5 r. Der Voranſchlag für die Einnahmen und Ausgaben der 
Stadtgemeinde Poſen für das Vermultungsiabr 1884/85 iſt nunmehr 
im Druck erschienen. ach demſelben balaneirt der Etat der 
Kämmerei⸗ Verwaltung in Einnahme und Ausgabe mit 
1312710 M. (gegen 1241881 M. im Vorfabr). Unter Einnabme 
beträgt der Ertrag aus Grundeigenthum und Gerechtſamen 176 382 
M. (gegen 162 221 M. im Vorjahr), Gefälle 16 385 M., aus den ges 
werblichen Anlagen 244520 M. (gegen 225394 M. im Vorjahr), 
aus Verkehre anlagen 4859 M., aus Handelsanſtalten 2910 M., an 


Zinſen von Aktivvermögen 10 101 M., Beiträge zu den Verwaltungs⸗ 
fotten 3779) M. aus ſtädtiſchen Steuern 815823 M (gegen 


779 113 M. im Vorjabr), 3754 M. Rück 1 
gewöhnliche 3 Wa M. Rüderftattungen, 143 M. 


11249 M.; Provinz'al⸗Benräge 83 297 
labr); für Verkehrszwecke 129306 M. 
für Unterhaltung des Gemeinde⸗Eigenthums 27 464 P..; Ruckoergüti⸗ 
gung aus der Schlachtſteuer 6562 M.; zu Militärzwecken 1606 M.: 
zu Polizeizwecken 61620 M. (gegen 58 976 M. im Vorfahr): Zu⸗ 
ſchüſſe aus der Kämmerei⸗ Verwaltung 679567 N. 
(gegen 629 511 M. im Vorjahr); insgemein 3887 N.; außergewöhn⸗ 
liche Ausgaben 58 750 M. (gegen 80 520 M. im Vorjahr). Was die 
Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗Verwaltung betrifft, ſo betragen die 
Schulausgaben 341780 M. (gegen 331998 M. im Vorjahr), 
die Ausgabe für die öffentliche Armenpflege 209261 
M. (gegen 182818 M. im Borjabr), die Ausgabe für das Tueater 
17 542 M. (gegen 12 878 M. im Vorfahr), die Ausgabe für Schulden⸗ 
tilgung und Verzinſung 108 390 M. (gegen 99 774 M. im Vorjahr), 
die Ausgabe für die Waſſerwerke 2593 M. 

A. Städtiſche Sparkaſſe. Bei der Sparkaſſe find in der Deit 
vom 18. März bis 18. d. M. 161 649 35 M. eingenommen, 160 851.92 
Mark ausgegeben und 3 514 196,90 M. im Beſta de verb ieben, wovon 
dem Reſeroe⸗Fonds 330 815 M. gebören. Gelegentlich der Kaſſen⸗ 
reviſton wurden die in vorgedachtem Zeitabſchnitte von der Sp orkaſſe 
wieder eingelöſten, in Spareinlagen umgewandelten 498 Sparfarten 
a 1 M. vorgezeigt und demnächſt durch Feuer vollſtändig vernichtet. 
Die Entwerthung der Sparmarlen erfolgt bekanntlich unmittelbar nach 
erfolgter Abgabe und vor Eintragung in das Sparbuch in der Weiſe, 
daß jede einzelne Marke von einer Preſſe durchlöchert wird. 


Lehrerinnen Seminar zu Poſen. Zu der am 17., 18. und 
19. April unter dem Vorſitz des Herrn Prooinzial⸗Schulraths Luke 
abgehaltenen Aufnahmeprüfung hatten ſich 30 Aspirantinnen gemeldet. 
Von dieſen wurde eine auswärtige nach abgelegtem echriftlichen 
Examen zurückgewieſen; eine war nicht rechtzeitig zur Prüfung ers 
ſchienen; 6 Schülerinnen der 1a Klaſſe der Luiſenſchule wurden ohne 
Prüfung aufgenommen; die übrigen beſtanden, darunter 9 Schülerinnen 
der Klaſſe 1a, 6 Schülerinnen der Klaſſe Ib der Luiſenſchule. 

8 8 W e fand 
im Geſellſchaftslokal ein ſchtiedsfeſt für den ſcheide den la 
jährigen Vorſitzenden der Geſellſchaft, f — 
Stadtrat Guſt av i 
ſeitens der 


Verdienſte 
Unter 


en 85 Schüler⸗Aufführung. In ſeiner Wohnung, 


Mazurka von Bier⸗ 
waren ſo ziemlich alle 


Oberfläche liegenden feineren Humor in der Cyaralterfigur des 
Malers Randow gelang es Herrn Chriſtoph zwar nicht 
durchweg, doch aber zum großen Theil zur Geltung zu bringen; 
daſſelbe gilt von ſeinem Kollegen und Maskenpendant, dem Maler 
Wallberg, den Herr Fritzſche, wie uns der Theaterzettel belehrt, ein 
Gaſt vom Stadttheater zu Görlitz, repräſentirte. Herr v. Ebeling 
(Baron v. Elmenhorſt), Herr Bach (Elmenhorſt Sohn), Herr 
Hitzigrath (Lux), Herr Quandt (Lanzke) und Frau Retty (Dörthe) 
trugen im Weſentlichen zur Vervollſtändigung des N bei. 


* König Oskar von Schweden hatte im Jahre 1862, als er 
noch Prinz war, ein hüdſches Reiſe⸗Abenteuer. Er befand ſich als ein⸗ 
facher Paſſagier auf einem von Marſeille auslaufenden Poſtdampfer. 
Da trat bei der Fahrt der Kapitän zu ihm und redete ihn mit den 
Worten an: „Irre ich mich nicht, mein Herr, jo habe ich Sie geſte rn 
in Marſeille in einer reich mit Gold beſetzten Uniſorm geſehen?“ 
„O, das kann wohl zutreffen.“ erwiderte der Prinz, „ich batte einige 
notbwendige Viſiten zu machen.“ Kapitän; „Welche Bedeutung hat 
denn dieſe mir unbekannte Uniform?“ Prinz: „Die ſe 1. war 
meine Admiralsuniform.“ „Danach müßten Sie ja Admiral ſein!“ 
„Ich habe dieſe Ehre!” „Ader wie iſt denn das möglich? Nach mei⸗ 
nem Wiſſen gehören, um Admiral werden zu können, langjäbrige 
Studien und praktiſche Erfahrungen dazu, ich taxire Sie aber auf kaum 
dreißig Jahre; wie kann Jemand fo jung ſchon Admiral geworden 
fein?” „In, ſehen Sie, ich verdanke dieſe Stellung auch weniger 
meinen Erfabrungen als meiner Geburt, wenn Sie ſo wollen; meinem 
Namen.“ „Ihrem Namen! Das muß doch ein abſonderlicher Name 
fein, der aus einem jo jungen Menſchen einen Admiral machen kann.“ 
„Allerdings, ich habe einen abſonderlichen Namen.“ „Und darf ich nach 
dieſem Namen fragen?“ „Gewiß, ich heiße Oskar Friedrich Bernadotte?“ 
„So — um — da baben Sie wohl Verwandte in Frankreich?“ „Das 
glaube ich wohl, obwohl ich dieſelben nicht kenne.“ „O, da können 
Sie ſogleich Bekanntſchaft mit einem Ihrer Verwandten machen,“ und 
damit wandte ſich der Kapitän nach der Luke, die zum Maſchinen⸗ 
raum fübrte, und rief binunter: „Bernadotte, kommen Sie doch einen 
Augenblick herauf, falls Sie Zeit haben.“ Alsbald erſchien im blauen 
Arbeiterkittel und mit geſchwärztem Geſicht ein ſonſt hübſcher Fran⸗ 
zoſe auf der Bildfläche, welchen der Kapitän als „mein Maſchimen⸗ 
meiſter Bernodotte“ vorſtellte und welchen der Prinz, ihm freundlich 
die Hand reichend, fragte: „Stehen Sie eſwa zu dem einſtigen Mars 
ſchall Bernadotte in Beziehung?“ „Ei gewiß“, war die Antwort, „der 
Marſchall war ein Vetter meines Großvaters.“ „Dann darf ich auch 
Sie als meinen Vetter begrüßen.“ fagte der Prinz. „Sind Sie denn 
auch mit dem Marſchall verwandt?“ „Gewiß, ich bin ſein Enkel!“ 
„Aber der Marſchall wurde doch König von Schweden — da müßten 
Sie ja — —“ „Prinz von Schweden ſein —, nun, das bin ich auch.“ 
Da umfaßte der Maſchinenmeiſter mit ſeinen beiden geſchwärzten und 
ſchwieligen Händen die Hand des Prinzen und rief mit der natürs 
lichen Lebvaftigkeit des Franzoſen und mit aufrichtiger Herzlichkeit: „Ich 

abe mir immer ſchon gewünſcht, einmal einem von den ſchwediſchen 
ettern zu begegnen. Daß mir dieſer Wunſch erfüllt iſt, macht mich 


| e e e 


unendlich glücklich. Grüßen Sie nun aber auch recht berzlich von mi 
in Ihrer Heimath alle meine lieben Vettern Bernadotte. . 


Die Expedition Stauleys am Kongo beſchäftigt die „Times“ 
in einem langen Artikel, in welchem ſie das, was der berühmte 
Forſcher vollführte und was er noch weiter zu vollführen gedenkt, 
einer ebenſo eingehenden, wie im Ganzen wohlwollenden Beſpiechung 
unterzieht. Um die Stanley⸗Fälle zu erreichen, ſagt das Cuyblatt, 
mußte Stanley den gefährlichſten Theil des Stromes pafitren, der von 
Waldungen beſäumet und mit dicht bewachſenen Inſeln und Fluß⸗ 
bänfen beſäet, den feindlichen Stämmen, die Stanley vor ſieben 
Jahren fo viel zu ſchaffen gaben, bundertfache Gelegenheit zum gefähr⸗ 
lichen Angriff bietet. Stanley muß auf dieſem Wege die Mündung 
des Aruwimifluſſes paſſict haben, welche im Jahre 1877 der Schauplatz 
des von ihm fo graphiſch beſchriebenen Schiffsgefechts war. Bevor 
uns Stanley berichtet. wie feine Reife verlaufen. it es unmöglich zu 
ſagen, ob es ihm gelungen iſt, ſich die Freundſchaft der Eingeborenen 
zu erwerben, deren Dörſer an den Ufern des Stromes liegen. Es 
kann kaum erwartet werden, daß dies Herrn Stanley ohne eine gewiſſe 
Geltendmachung der phyſiſchen Stärke gelungen if; wir hoffen aber 
daß dieſe von mehr paifiver, als aktiver Art geweſen iſt. Durch die 
Gründung dieſer letzten Station bat Stanley, ſo zu ſagen 
die Miſſion, mit welcher er von dem König der Belgier bes 
traut worden war, gekrönt und vollendet. ie Station an 
den Stanley Fällen kann zur Baſis weiterer Forſchungsreiſen ge⸗ 
macht werden, wenn auch zu boffen ſteht, daß die deutiche Expe⸗ 
dition unter Lieutenant Wißmann viel zur Vollendung des von Lis 
vingſtone, Stanley und Cameron begonnenen Werkes beitraren wird. 
— Inzwiſchen bat Stanley beſchloſſen, vor feiner Rückkehr nach Europa 
ein ganz neues Gebiet zu betreten und ein Problem zu löſen, welches 
die Geographen ſchon lange beſchäftigt bat. Er beabſichtigt thatſächlich 
das zu trun, was Gordon getban haben würde, wenn er ſeine 
Schritte nicht nach Khartum, anftatt nach dem Konge hätte lenken 
müſſen. Stanley beabſichtigt eine der egyotiſchen Stationen im 
Mombuttu-Lande an dem Wellé⸗Makua zu erreichen. Eines der großen 
Kätbſel der afrikaniſchen Hydrographie iſt der Lauf dieſes WWelle⸗ 
Makua, der von Schweinfurt häufig als Welle angeführt wird. Stanley 
glaubt feit, daß der nördliche, große Nehenflutz des Kongo, der Aru⸗ 
wimi mit dem Wells Schwemfurts identiſch ſei. Während der letzten 
vier Jahre hat aber der tüchtige deutſch⸗ruſſiſche Forſcher Dr. Junker 
in dieſem Ländergebiete gearbeitet, und die letzten Ergebniſſe ſeiner 
Reifen find foeben bier bekannt geworden. Dr. Junker hatte fein 

auptquartier in der von Lupton Bey regierten Provinz von Bahr⸗ 

azelle und von da aus unternahm er mehrere Reiſen nach dem 
Süden und Südwesten. Er ift überzeugt, daß der Wells nicht zum 
Stromgebiete des Kongo gehört, ſondern daß er ſich in den Scan 
ergießt, welcher den Tlad⸗See ſpeiſt. Stanley kann von den Fore 
ſchungsergebniſſen Dr. Junkers nichts gebört haben. Er tritt ſeine 
Reife in dem Glauben an, daß der Arumimi zum Welle führt. Dies 
iſt jedoch nebenſäclich. Wenn es ihm aber gelingt, das Gebiet zu 
E N Nee — hen — 8 liegt, 

j zu beitragen, um dieſe leere lle in den Ka 

von Afrika auszufüllen. 8 = 
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Scholaren mit oft ſebr anerkennenswerther Bravour. muſikaliſchem 
Takt und gereifterem Empfinden die ſchwierigeren Nummern. Wir 
möchten bier namentlich Air varié von Bériot und das Konzertſtück 
von Leonard hervorheben die erwieſen, auf welche Stufe Herr von 
Biernach feine Schüler zu beben vermag; geſunder und voller Ton 
und ungezwungene Befriedigung der erböhten virtuoſen Anſprüche 
traten namentlich bier recht überzeugend zu Tage Daß neben den 
Meiſtern ibres Inſtrumen zes auch noch der Name Biernacki mit einer 
frifchen, munteren Mazurka und Tauvitz mit Introduktion (Paraphraſe 
über Schubert's Lied „trockne Blumen“) und Gavotte auf dem Pro⸗ 
gramm figurirten, gab dem Ganzen auch noch einen erfreulichen lokalen 
Beigeſchmack. Jedenfalls dür te der Abend bei den zunächſt Betheilig⸗ 
ten den Eindruck binterlafien haben, die Pflege einer der edelſten Stützen 
unferer Hausmuſik in berufenen tüchtigen Händen zu willen. 5 
r. Provinzial⸗Krieger Denkmal. In der Aula des ftädtiſchen 
Reolgymnaſtums befinder ſich gegenwärtig eine intereſſante, vom Bild⸗ 
bauer Steiner zu Berlin veranſtaltete Ausſtellung von allen Vor⸗ 
arbeiten, die derſelbe auf Grund von Aufforderungen Seitens des 
biefisen Denkmal⸗Komites ſeit dem Jahre 1879 zur Löſung der Pro⸗ 
vingial⸗Kriegerden mals⸗Frage geliefert bat. Die Ausſtellung entbält 
circa 60 Objekte und beweiſt, daß Bildhauer Steiner ſeit Jahren ſich 
andauernd mit dem Gedanken beſchäftigt, durch Schaffung eines 
würdigen Provinzial⸗Kriegerdenkmals einen neuen Schmuck für feine 
Vaterſtadt Poſen zu liefern. — Die Ausſtellung beſtebt aus drei 
Theilen: dem Modelle des Denkmals, welches nach dem Steiner’ chen 
Projekte zur Ausfübrung gelangen ſoll, ferner einer großen Anzahl 
von Zeichnungen und Aquarellen, in welchen Bildbauer Steiner andere 
Projekte für das Denkmal entworfen bat, endlich Proben, Zeich⸗ 
nungen ꝛc., die ſich auf das zu dem Denkmale zu verwendende Ma⸗ 
terial bexieben. — Was das aus Gips bergeſtellte Modell betrifft, 
welches 4 der künftigen Größe des 21 Fuß bohen Denkmals hat, jo 
iſt der Kunſtler bemübt geweſen in demſelben Idealismus mit Natu⸗ 
ralismus zu verſchwiſtern Der Kaiſer iſt, in — Porträttreue, 
in der Umſorm des oberſten Fe dherrn des neuen Reichs aufgefaßt. 
Zu einer Seite fchrritet, als beflügelte Viktoria, der Sieg, während 
an der andern Seite ein ſiegreicher Held ein Uan mit der Standarte 
in der Hand, fällt; ſeitwärts liegt ein G ſchützrobr. Der Kaifer fitt, 
den Säbel in der Rechten, boch zu Roß, welches galoppirend, eben zu 
neuem Satze beide Vorderbufe erhoben bat. Ein Reliefkranz, dar⸗ 
ftellend Auszug, Kampf Sieg und Heimkehr in bunderten von 
Porträts biſtoriſcher Pırforen, ſoll den Sockel umſchligngen. und, wie 
die eigentliche Denkmals⸗Gruppe, gleichfalls aus Metall angefertigt 
werden; vorläufig iſt ſie nur angedeutet. Das Poſtament beabſichtigt 
der Budbauer aus großen polirten, rothen ſchwediſchen Granitflächen 
berzuſtellen, und, damit dieſelben nicht unruhig wirken, mit einfarbigen, 
enlauitiich getönten und dauerbaft inkruſtirten Porphyr⸗Sandſteinen 
einzufaſſen; aus demſelben Material hat er ſich auch die Profile und 
Simſe gedacht, welche er mit Kupfer abdecken will. Auf den G anit- 
flächen wird rund umber die eingehauene (vergoldete) Inſchrift lauten: 
„Kairſer Wilbelms ſiegreichen Helden, feinen tieuen Söhnen des Feld⸗ 
uses 1870/71, das dankbare Großherzogtbum, Poſen 188.“ Der 
Bildhauer bat ſich das Denkmal an der Ditieıte des Wilbelmsplatzes, 
gegenüber dem Löwen⸗Denkmale, gedacht. indem er der Aaſicht iſt, 
daß es an dieſer Stelle an beſten zur Wirkung kommen werde. — 
Was die zahlreichen anderen Proſekte betrifft, welche Bildhauer 
Steiner für das zu errichtende Provinzial⸗Kriegerdenkmal unter Bes 
rückſi btigung verſchiedener Plätze unſerer Stadt (Kanonenplatz, Sapieba⸗ 
platz Bernbardinerolatz) entworfen bat, ſo befinden ſich darunter 
einige gleichfalls recht ſchön und großartig gedachte; doch bat er ſelbſt 
demjenigen Proſekte, welches im Modell ausgeſtellt iſt. den Vorzug 
eneben. — Was das zu dem Denkmal zu verwendende Metall 
belri t, ſo befindet ſich in der Ausſtellung eine Serie von Artikeln aus 
dem Ybien-Berliner Journal „Der Metallarbeiter“, welche von Bild⸗ 
Stemer felbft verfaßt find, und in welchen er intereſſante Mit⸗ 
eilungen über die Entſtehung und das Gebeimniß der Patina macht. 
Er weist nach, daß der ſchöne grüne Ueberzug. welchen die Erz» und 
Kupfer⸗Statuen mit der Zeit erbalten, und welcher aus einer Ver⸗ 
bindung von Kupferoxyd mit Kohlenſäure beſteht, ſich auf den in den 
Bildgießereien nach dem jetzigen Verfabren gegoſſenen Statuen niemals 
bilden kann; es wird ferner nachgewieſen, daß nur getriebene, galva⸗ 
niſch bergeſtellte, oder in Wachsgußformen gegoſſene Standbilder dieſe 
ſchöne grüne Patina erbalten. Letzteres Verfahren ſei zur Zeit nicht 
mebr üblich, keine Gießerei ſei darauf eingerichtet: das Treibeverfabren 
ei durch die Galvanoplaftit bereits völlig überholt; letztere ſchlägt 
il bauer Stemer vor und erbietet ſich, in dieſer Weiſe das Stand» 
bild berzuſtellen. Er bat durch die ausgeſtellten Metallproben und 
aquarellırten Farbenſkalen das über die Patina Mituetbellte erläutert 
und tritt für Herſtellung des Standbildes aus Kupfer ein, welches 
bärter und dauerhafter aus Bronze ſei. Seine gleichfalls ausgeſtellte 
Kaiſerbüſte ift derart bergeftellt, jedoch nur in + der künftigen Stärke 


des Standbildes, dem außerdem im Innern noch ein ſtarkes eiſernes 
Gerüfte eingefügt werden 


soll. — Heute Mittags wurde die Aus⸗ 
ſtellung von dem lommandirenden General v. Stieble beſucht. 
welcher gegen eine Stunde in derſelben blieb und Alles eingehend 
beſichtigte. 0 
r. Der Buchdruckergehilfe Adalbert Jankowski, welcher in der 
bieſigen Kammslüſchen Dıuderei beſchäftiat ıft, feierte Sonntag, den 
20. d. M. fein 5 äbriges Jubiläum. Schon am Tage zuvor war von 
dem Beſitzer der Druckerei eine Festlichkeit veranftaltet und dem Ju⸗ 
bilar hierbei ein Dutzend fllberner Löffel Überreicht worden. Am Tage 
des Jubiläums wurde 6 uhr Morgens dem Jubilar vor ſeiner Wob⸗ 
nung durch cine Kapelle — Ei er 3 108 
meliterkirche ein Feſtgottesdienſt ftatt, bei der 
Ubr fand in der Kar die Mee d 


Kantecki und F 
— u begab fib der Jubilar nach dem 
Saale des Hotel de Saxe zu einem von feinen Fachge⸗ 


ranſtalteten gemeinſchaftlichen Fruͤbſtück, bei welchem nah 
1 und deutſchen Geſange (letzterer wurde vom 
Geſangverein „Gutenberg“ unter Leitung feines bewährten Dirigenten, 
errn Grabig, aufgeführt) dem Jubilar mit einer entſprechenden 
deutſchen und polniſchen Ansprache Seitens der Herren Schmädi cke 
und Elsner die F ſtgeſchenke der Beſitzer und Gehilfen der Poſener 
Druckereien Überreicht wurden, und zwar: ein typograpbiſc ſchön aus⸗ 
efübrter Glückwunſch, ferner zwei große ſchöne Oelbilder, Chriftus und 
aria dar ſtellend und ein Sparkaſſenbuch über einen nambaften Be⸗ 
trag Abends 7 Ubr fand im Reichsgarten eine g mütbliche Zuſam⸗ 
menkunft der Feſtiheilnebmer und deren Famil en ftatt, bei der Konzert. 
Geſang und Aniprachen mit einander wechſelten. Daran ſchloß fi ein 
Tanzkränzchen, welches die Feſtgenoſſen bis zu früher Morgenftunde 
beiſammen bielt. 

f General- Verſammlung der Schneider und Schuhmacher. 
Sämmtliche bieſige Schneider waren zum Zwecke der Wab von Ver⸗ 
fretern, mit welchem ein nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes 
vom 15. Juni 1883 neu auf uſtellendes Statut einer Ortskrankenkaſſe 
für Verſicherunge pflichtige dieſes Gewerbes beratben werden ſoll, am 
38. d. zu einer General⸗Verſamm lung in den Handels ſaal eingeladen. 
Erschienen waren mebr als 70 Perſonen. zume ſt der polniſchen Nas 
tionalität angebörig. Aus der Mitte der Verſammlung wurden die 

erren Schneidermeiſter Drzewiecki Pawlicki und Kromolinsti, die 
Gesellen Kosmowski, Hoinacki, Szevansfi und Krzvzanowsli vorge: 


ſchlagen und durch Stimmenmebrbeit zu Vertretern gewählt. Zu dem⸗ 


wecke batten ſich in ſpäterem Termine etwa 200 Schuhmach. r. 
333 Kuknabmen ebenfalls der polnischen Nationalität ange⸗ 
börig, eingefunden. Nachdem auch dieſer Verſamm ung der Zweck der 
Berufung eingebend auseinandergeſetzt worden war. wurden aus der 
Mitte der Verſammlung die Herren Schubmacermeifter Fran An 
drzeſewski, Felix Urbanskt und Stanislaus Dybubangfi, die Geſellen 
Thomas Mitulsti, Johann Jankowski. Jobann Prepbilski und Thomas 
Miſakiewicz als Vertreter vorgeſchlagen und durch Stimmenmehrheit 


5 


dazu gewählt. Damit haben alle diejenigen Krankenkaſſen, dere 2 
beſtehen von der königlichen Regierung bereits genehmigt iſt, ihre Ver⸗ 
treter gewählt. Letztere haben nun ihre Vorladung zu einem ode 

mehreren weiteren inen, in welchen die einzelnen Beſtimmungen 
des neuen Statuts durchzunehmen find, zu gewärtigen. Da ſchon das 
Reichsgeſetz die Beſtimmungen meiſtens getroffen hat, jo wird ſich die 
Fefnellung in der Hauptſache nur auf die Höbe der zu zablenden Bei⸗ 
— und die Leiſtungen der Kaſſe, ſowie einige Verwaltungsmaßregeln 

iehen. 

r. Die Stettiner Quartett und Couplet⸗Sänger im Lambert⸗ 
ſchen Saale erfreuen ſich allabendlich eines ſehr lebhaften Beſuches. 
Die Leiſtungen dieſer Sänger bewegen ſich zwar vorwiegend auf dem 
humoriſtiſchen Gebiete, doch werden von ihnen bisweilen auch ernſte 
Lieder vorgetragen, die ſich gleichfalls lebhaften Beifall erfreuen. fo 
3. B. neulich „Das Erkennen“ von Proc, vorgetragen von Herrn 
Eberius, und der „Aoichied der Schwalben“, Duett von Kücken, ges 
ſungen von den Herren Pietro u. Eberius. Begleitet werden ſämmtliche 
Geſangs vorträge auf dem Klavier von Herrn Kleißner. Die Männer⸗ 
Quartette werden von den Herren Pietro. der einen ſehr kräftigen, 
klangreichen Tenor beſitzt, Hiepel (2. Tenor), Eberius (1. Baß), und 
Häckel (2. Baß) mit großer Reinheit und mit vielem Ausdruck vorge⸗ 
tragen. Von den vier Genannten tragen einige auch Solopiecen vor. 
Die Haupt⸗Solokräfte find: Herr Meyſel, ein ſehr vielſeitiger Muſik⸗ 
Komiker, und Herr Britton, der höcht gewandte Tanılomiler der Ges 
ſellſchaft, der z. B. im ungariichen Csardas eine „fabelhafte“ Gewandt⸗ 
heit an den Tag legt, ebenſo z. B. zuſammen mit Herrn Meyſel in 
den böchſt originellen „Sängern einer ſeligen Zukunft“. Den Schluß 
der Vorſtellung macht ſtets eine große Enſemble⸗Szene, bei der ſämmt⸗ 
liche Kräfte zuſammenwirken. 5 5 

r. Eine „altdeutſche Trinkſtube. Wir beſitzen zwar in unferer 
Stadt recht elegant und ſchön eingerichtete Reſtaurationslokale; bisber 
fehlte es aber an einer Trinkſtube im altdeurſchen Stile, wie es ſolche 
ſeit einigen Jahren in allen größeren Städten, z. B. auch in Breslau, 
gibt. Dieſem Mangel iſt dadurch abgeholfen worden, daß das ſeit 
ca. 4 Jahren eröffnete neue Fall' che Bierlokal in der Schloßſtraße, in 
welchem bekanntlich Kulmbacher Bier geſchäntt wird, in neueſter Zeit 
durch den biefigen Maler Weckmann, welcher ſchon viele Interieurs 
in geſchmackvollſter Weiſe gemalt bat, zu einer altdeutſchen Trinkſtube 
umgeſtaltet worden iſt. Von den Räumen dieſes Lokals iſt der vor⸗ 
dere bereits fertig geſtellt, die übrigen Räume ſollen in nächſter Zeit 
in ähnlicher Weiſe gemalt und dekorirt werden Rings an den Wän⸗ 
den ziehen ſich et Panehle mit Schnitzwerk umher; an dem 
oberen Theil der Wände ſind Theils in enkauſtiſcher Malerei Szenen 
aus dem altdeutſchen Trinkſtubenleben, grau in grau, in wohlgelun⸗ 
gener Weiſe dargeſtellt, theils altdeutſche Sinn: und Trink ſprüche ans 

ebracht ; die Dede iſt getätelt gemalt und das Ganze in bräunlichem 
Tone gebalten, jo daß es einen durchaus behaglichen fimmungsvollen 
Eindruck macht; auch ſollen zur Dekorirung auf den Konſolen 2c. noch 
altdeutſche Trinkgefäße aufgeſtellt werden. = 

r. Ein reuiger Dieb. Einem biefigen Dachdeckermeiſter war vor 
einigen Monaten in einer Badeanſtalt hierſelbſt eine ſehr werthvolle 
goldene Uhr nebſt goldener Kette geſtoblen worden, und alle Ver⸗ 
ſuche, wieder in den Beſitz dieſer Gegenſtände zu gelangen, waren 
fruchtlos geblieben. Nicht wenig Überraſcht und erfreut war er daher, 
als ihm unser dem 18. d. M. aus Samter ein von einem anonymen 
Schreiben begleitetes kleines Packet zugeſandt wurde, in welchem die 
geſtohlene Uhr nebſt Kette entbalten war; in dem Schreiben war ans 
gegeben, der Dieb ſei durch die Oſterbeichte dazu veranlaßt worden, die 
erſtoblenen Gegenſtände zurückzuſchicken, und werde nachträglich auch 
die damals geflohlenen 60 Mark überſenden, ſobald es ihm feine 
Mittel er laub n. : R 

O Frauſtadt, 20. April. & orfhußverein Schneefall. 
Nach dem in der geſtrigen Generalverſammlung milgetbeilten Ver⸗ 
waltungsbericht des Vorſchußvereins pro 3. Quartal des 18. Geſchäfts⸗ 
jahres gebören dem Verein 784 Mitglieder an, deren Guthaben ich 
auf 118 137 M. beläuft. Der Reſervefonds bat die Höhe von 21 096 
Mark erreicht. Die Schulden des Vereins betragen 518031 M., die 
ausftehenden Vorſchüſſe 333 618 M. Das Effelten⸗Konto beträgt 
338 775 M. und der Zinſenüberſchuß 23 786 M. Die mit dem Vor⸗ 
ſchußderein verbundene Sparkaſſe weiſt einen Beſtand von 498 031 M. 
nach. — Wir befinden uns vollſtändig im Winter, denn ſeit geſtern 
Abend fällt der Schnee maſſenhaft und liegt derſelbe gegenwärtig 
mebrere Zoll boch 5 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 19. April. [Chauſſee - und 
Wegebauten. Beſitzwechſel.] Durch die ziemlich fertig ge⸗ 
ſtellte Chaufiee Dlonie⸗Pempowe wird eine nähere Verbindung zwiſchen 
dem öſtlichen und nördlichen Theil unſeres Kieiſes mit der Babn⸗ 
ſtation Rawitſch eröffnet. In nächſter Zeit ſoll der Bau der Straße 
von Jutroſchin nach Görchen über Sobialkowo in Angriff genommen, 
auch der Weg von Sackern nach Sarnowko vollſtändig befeitigt und 
der Bau der Strecke Bojanowo⸗Kröben in dieſem Sommer beendet 
werden. Da nun auch die Fertiaſtellung der Strecken Alt⸗Kröben⸗ 
Domachowo und von Lang⸗Guble über Rawitſch und Szurkowo nach 
Imyslowo geſichert iſt, jo wird durch die Aus fübrung dieſer Weges 
bauten das Chauſſeenetz unſeres Kreiſes eine Ausdebnung erhalten, 
durch welche dem Verkehr endlich genügt werden dürfte. — Das 
Rittergut Kezyzanki im hieſigen Kreiſe iſt aus dem Beſitz des Herrn 
B Landsberg zu Rawitſch in den des Herrn Neugebauer auf Chmwals 
kowo übergegangen. 5 

V. Pleſchen, 20. April. [Gewerbe⸗Ausſtellung.] Der 
deutſche Gewerbeverein bierſelbſt in Verbindung mit dem biefigen pol⸗ 
niſchen Gewerbeverein (Towarzystwo przemyslowcöw) und dem Verein 
der Bienenzüchter des Kreiſes Pleſchen wird im Herbſt dieſes Jahres 
und zwar in der Zeit der ſog. Michgelisferien hier eine Gewerbe⸗ 
Aus ſtellung veranſtalten. Auch iſt Ausſicht vorhanden, daß mit dieſer 
Ausſtellung zugleich diejenige des Poſener Provinzalvereins der Bienen⸗ 
züchter verbunden werden wird. Als Ausſtellungslokal iſt die Aula 
mit den größeren Klaſſenzimmern der hieſigen deutſchen Bürgerſchule, 
die das Schulbaus umgebenden Plätze und der daran ſtoßende Schloß⸗ 
garten in Ausſicht genommen. Das Protektorat über die Ausſtellung 
hat Herr Landrath Glegorovius ſich bereit erlärt, zu Übernehmen. 

U Bromberg, 20. April. [Kommunales. Verhaftung. 
Inſpektion.] Mit dem Bau eines Luiſenſtifts und eines Diako⸗ 
niſſenbauſes. 0 deren Errichtung und Erhaltung die vor einigen Jabren 
bierſelbſt verſtorbene Frau Juſtiz⸗ Rath Rafalski der Stadt ein Legat 
von 300100 M. überwieſen, reſp vermacht bat, will es immer noch 
nicht recht vorwärts gehen. Nachdem die Stadthebörde — Magiſtrat 
und Stadtverordnete — nach langem Suchen, Wäblen und Unter⸗ 
bandeln ſich endlich über die Plasfrage geeinigt und * Bauplätze in 
der Gegend des Poſenerolatzes, rechts und links der Schubiner Chauffer 
ang kauft und für beide Anſtalten auch ſchon die Baupläne ꝛc. genehmigt 
batte, ſollte in geſtriger Stadtverordneten⸗Sitzung die veranschlagte 
Bauſumme für die Diafonifien- Anhalt von 90100 M. nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats bewilligt werden. Darauf ging die Verſammlung 
aber nicht ein, ſondern bewilligte vorläufig nur die Summe von 7000 
Mark für bereits ſubmittirte und vergebene Arbeiten. Der Magiſtrat, 
welcher mit dieſer Angelegenbeit gleichzeitig auch für die Folge einen 
ſchon ſeit langer Zeit zwiſchen ihm reſo. dem Oberbdürgermeiſter Bach⸗ 
mann und den Stadtverordneten ſchwebenden Prinzipienſtreit zum Aus⸗ 
trage bringen will, behauptet, daß die Verſammlung lein Recht zu 
emem derartigen Verfahren, ſondern lediglich nur die Bauſumme nach 
dem Anſchlage zu bewilligen babe. Nach einer eingehenden, von beiden 
Seiten — Magiſtrat und Stadtverordneten — lebhaft geführten De⸗ 
batte wurde der Magiſtrats⸗Antrag einſtimmig abgelehnt und ein aus 
der Verſammlung geſtellter Antrag angenommen, nach welchem zunächſt 
die Submiſſtonsofferten abgewartet und erſt nach . rüfung 
die Bau umme feſtgeſtellt reſp. bewilligt werden foll. Wie ſchon geiagt, 
will der Magiſtrat dieſen Antrag nicht annehmen, ſondern dieſe Ans 
gelegenheit durch die vorgeſetzte Behörde zur Entſcheidung bringen 


laſſen. — Gegen den früheren Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. K., 
welcher ſeit einiger Zeit hierſelbſt das beſchauliche und auch behagliche Leben 
eines Rentiers führt, iſt die Unterſuchung wegen Betruges eingeleitet. 
Wee verlautet, ſoll derſelbe bei dem Verkaufe eines Gutes an den Res 
ferendarius v. W. durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ꝛc. dieſen 
um die Summe von 65000 M. gebracht haben. Sache muß eine 
recht ernſte Seite haben, denn auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
wurde K. am Donnerftage verhaftet, aber bald darauf gegen Stellung 
einer Kaution von 12000 M. wieder auf freien Fuß geſetzt. Ein Ber» 
wandter des angeblich Geſchädigten. Referendars v. W., ein hieſiger 
Rechtsanwalt, ſoll der denunzirende Theil ſein. Auf den Ausgang 
dieſer Sache iſt man natürlich nicht minder geſpannt. — Der Abthei⸗ 
lungs⸗Cbef im Kriegsminiſterium, Generallieutenant v. Hartrott, traf 
vor einigen Tagen bier zur Inſpektion der Kaſernen⸗Neubauten ein. 
und reiſte dann zu gleichem Zwecke nach Thorn. 

IU Bromberg, 21. April. [Radreifenbruch. Zugver⸗ 
ſpätung. Großfürſtin Konſtant in.] In vergangener Nacht 
erlitt die Maschine des Kurierzuges Nr. 4 auf der Strecke zwiſchen 
Landsberg und Küftrin binter der Station Düringshof einen Rad⸗ 
reifenbruch. Der Zug, welcher weiteren Schaden nicht erlitten hatte, 
mußte langſam bis zum Bahnhofe Düringshof zurückgehen und dort 
warten, bis eine von Landsberg requirirte Maſchine eintraf, die den 
Zug mit einer Verſpätung von fait zwei Stunden hierher brachte. — 
Nach dem Abgange des genannten Kurierzuges von Berlin war geſtern 
auch ein Extrazug, in welchem fi die Großfürſtin Konſtantin nebſt 
Gefolge befand, abgelaſſen worden. Derſelbe überholte den Kurierzug 
5 Düringsfeld und lief auf hieſigem Bahnhofe gegen 7 Uhr heute 

orgen ein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
L Poſen, 21. April. [Schwurgericht.] Die heute vor dem 
Schwurgericht anſtehende Strafſache wider den Pferdeknecht Joſeph 
Roſinski aus Da rowo wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
wurde vertagt, weil ein Entlaſtungszeuge zum Termine nicht er⸗ 


ſchienen war. ö ? 

I Bromberg, 20. April. [Schwurgericht: Straßen⸗ 
raub. Münzverbrechen.] Am 17. d. Mts. begann hierſelbſt 
unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Langrock von bier die 
zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode An den zwei erſten Sitzungs⸗ 
tagen kamen außer einem am Freitage verhandelten Münzve brechen 
drei Anklageſachen wegen Straßenraubes zur Verhandlung. In der 
erſten waren die Angeklagten drei Arbeitsburſchen aus Inowrazlaw, 
welche ſich zu einer „Bande“ vereinigt, und an zwei Abenden — am 
29. und 30. Dezember v. J. — in den Straßen von Inowrazlaw zwei 
Raubanfälle, indem fie zwei Paſſanten je ein Portemonnaie mit einigen 
Mark Inbalt, die fie unter ſich vertbeilten, fortnahmen ausfübrten. 
Sie erhielten dafür 8 reſp. 6 und 5 Jahre Zuchthaus. In der zweiten 
Sache, wo ein ſogenannter „Louis“ einem bieſigen Einwohner auf Vor⸗ 
ſtadt Schwedenböhe, nachdem er demſelben einen Stoß gegeben, ſodaß 
dieſer zur Erde fiel, eine Uhr fortnahm, erhielt, da die Geſchworenen 
nur Diebſtahl annahmen, 3 Monate Gefängniß. Schlimmer kamen 
in der dritten Sache die wegen Straßenraubes angeklagten Arbeiter 
Michael Ciebach und Michael Bonek aus Labiſchin fort, welche am 
21. Dezember v. J. den Wirth Konooa, als derſelbe an jenem Abende 
von Labiſchin nach Oburznia fuhr, überfielen und 15 M. abnabmen. 
Sie wurden mit je 6 Jahren Zuchthaus beftraft. — Als Münzverbrecher 
war ein Schmiedelehrling aus Bacharcie angeklagt, er hatte 7 Zehn⸗ 
pfennigſtücke gemacht und dieſelben für Schnaos und Bier im Kruge 


an den Mann gebracht. Der Gerichtshof erkannte, da die Geſchworenen 
mildernde Umſtände annahmen, nur auf 1 Monat Gefängniß. 


— Im Großen Generalſtabe baben ſich, wie die „Poſt“ 
hört, folgende Veränderungen vollzogen: der königlich württembergiſche 
Oberſt⸗Lieutenant v. Pfaff iſt zum Chef des Generalſtabes des 
königlich preußiſchen 6. Armee⸗Korps ernannt, deſſen bisheriger Chef, 
der General⸗Malor Lentze, zum Kommandeur der 19. Infanterie⸗ 
Brigade befördert worden. Der Oberſt⸗Lieutenant v. Stuckrad 
a la suite des großberzoglich beſſiſchen Infanterie⸗Regiments (Leib⸗ 
garde⸗Regiments) Nr. 115, Direktor der Kriensſchule zu Erfurt, iſt 
um Chef des Generalſtabes des 9. Armee⸗Korps ernannt. . 
zieutenant Stieler v. Heydekampf iſt unter Entbindung von 
der Stellung als Chef des Generalſtabes des 7. Armer-Korps zum 
Gouvernement nach Metz verſetzt und an ſeine Stelle zum Cbef des 
Generalſtabes Oberſt⸗Lieutenant Boie unter Entbindung von feinem 
Kommando zur Kommandantur in Königsberg in Pr. ernannt worden. 
( A 

Bermifdtes. 

* Durchbruch des St. Bernhard. Aus Paris wird vom 17. d. 
geſchrieben: Baron v. Vautheberet hat geſtern Abend in einer Sitzung 
der Topographiſchen Geſellſchaft einen von großem Blifall begleiteten 
Vortrag über den Durchbruch des St. Bernbard gebalten, worin der⸗ 
ſelbe darlegte, daß dieſer, vom Geſichtspunkt der franzöſiſchen Kom⸗ 
munikations⸗Intereſſen betrachtet, die vortheilhafteſte und kürzeſte 
Route durch die Zentral⸗Alpen herſtellen würde. Herr v. Leſſevs bat 
ſich des Projektes angenommen, zu deſſen Verwirklichung bereits 
tauſend Gründer⸗Antheile in dem Preiſe von 1500 bis 1800 Franks 
unter den Notabilitäten der franzöftichen Geſellſchaft placirt fein ſollen. 

„Reval, 17. April. [Der Schneefturm] dauert mit unge⸗ 
ſchwächter Kraft fort. Die Güterzüge haben den Verlehr eingeſtellt. 
Der geſtern Abend nach Petersburg abgegangene Perſonenzug blieb 
bei Charlottenhof im Schnee ſtecken. Die beutigen Tages⸗Perſonen⸗ 
zuge gehen aus Reval nicht ab. An die Bahnlinie find Soldaten ab⸗ 
kommandirt zur Freilegung des Geleiſes. An einzelnen Stellen reicht 
der Schnee in den Straßen bis über die Dächer zweiſtöckiger Häuſer 
hinaus und es iſt weder eine Durchfahrt, noch ein Durchgang vorhan⸗ 
den. Viele Bauern haben anf dem Markt ibre unter den Schnee⸗ 
mengen ganz verſchwundenen Fubren verlaſſen müſſen. 

* Für Poſtſendungen mit friſchem Fleiſch, auch Schinken, 
Wurſt, Speck und dergl. iſt nach einſacher Papierumhüllung eine Em⸗ 
ballage von Leinen ſehr gebräuchlich. Nun ſetzt aber das Fleiſch ꝛc. in 
den er ten Räumen der Poſtanſtalten bezw. der Babnpoſtwagen 
ſehr jhnell und ausgiebig Fett ab, ſo daß dieſes die ganze Umhüllung 
durchdringt und in erſter Linie eine etwa aufgeklebte Packetſignatur 
löſt. Es iſt deshalb durchaus erforderlich und neuerdings Vorbedin⸗ 
gung der Annahme ſolcher Sendungen, daß die Packetaufſchrift ent⸗ 
weder klar und deutlich auf der Emballage ſelbſt, welche niemals aus 
Papier allein beſtehen darf, niedergeſchrieben werde, oder feſt aufzu⸗ 
nähen iſt. Letzterenfalls muß als Träger der Aufichrift feſte Pappe, 
Leinen, Holz, fettgetränkte Signaturfahne und dergl. verwendet werden. 
Dieſe Packetaufſchriften bei Fleiſch⸗ ꝛc. Sendungen (Soldatenpackete 
kommen hier weſentlich in Betracht) liegt um ſo mehr im beſonderen 
Intereſſe der Verſender, als die Sendungen leichter als irgend andere 
dem Verderben ausgeſetzt find, wenn die Aufſchrift verloren ging und 
dann erſt durch zeitraubende Nachforſchungen Beſtimmungsort und 
Empfänger feſtgeſtellt werden müſſen 


Landwirthſchaftliches 

V. Erſte deutſche Moorkultur⸗Geſellſchaft auf Aktien. Von 
Berlin aus kommt gegenwärtig ein Prolpekt zur Verſendung, durch 
welchen die Herren Rittergutsbeſitzer Herm. Buchholtz, Kaufmann 
5 Leſſer und R. Thomaney zur Zeichnung von Aktien für eine zu 
egründende Aktiengeſellſchaft für Moordammkultur auffordern. Das 
Aktienkapital ſoll 40 Millionen Mark betragen; die Geſellſchaft will 
damit 100 000 Morgen Moorland ankaufen und nach dem Rimpau'⸗ 
ſchen Verfahren kultiviren. Für das erſte Jahr werden 12 Prozent 
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Dividende, für das zweite Jahr bereits 19% Prozent in Ausſicht 


ſtellt. (? 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


15 „ Ottloſchin 
„ Din „ 
. De 0) 
nach Berlin von Often 307 (367) (406). 

Die erſten eingeklammerten Zahlen gelten für denſelben Monat 

des Vorjahres, die zweiten für das Jahr 1882. 2 
Wenn wir die betreffenden Zahlen einer Betrachtung unterziehen, 
fo finden wir, daß die Güterbewegung von Oſten nach dem Weiten 
ſtetig abnimmt; die Getreidetransporte werden immer ſchwächer und 
nur durch beſonders günſtige Tarife find die reichen Flachs⸗ und 
2 von ihrer alten Route über Eydtkuhnen nach dem 
eſten nicht abgelenkt worden. Die Getreidetran porte ſind augen⸗ 
blicklich auf ein Minimum redußirt, fo daß viele Güterwagen, welche 
Beförderung von loſem Getreide beſonders ausgerüſtet waren, auf 
Bahnbof Eydtfubnen leer ſtehen. Die Holzſendungen indeſſen nehmen 
von Rußland noch immer einen erfreulichen Fortgang; die geſchlagenen 
ölzer, welche bei Eydikuhnen täglich die Grenze paſſiren, repräſentiren 
ein anſebnliches Kapital und geben unwillkürlich zu der Betrachtung 
Veranlaſſung: Wie lange kann das noch dauern? Für die Kultur der 
Forſten wird in Rußland nur wenig gethan, Unmaſſen von Brennholz 
werden zum Feuern der Lokomotiven täglich gebraucht, ſo daß der 
ee nicht mehr ſehr fern liegen dürfte, in welchem das Holz in 
ußland ein ſehr rarer Artikel werden wird, da in den Forſten ſelbſt 
eine verwahrloſte Wirthſchaft zu verzeichnen iſt. Die großen Grund⸗ 
befiger bauen jetzt überwiegend Zuckerrüben an, der Bau von Rüben⸗ 
Zuckerfabriken int in erfreulicher Weile im Wachſen begriffen; aus 
deutſchen Fabriken werden die erforderlichen Dampfkeſſel und ſonſtigen 
Apparate bezogen und repräſentiren dieſe allein den Export von Ma⸗ 
chinentheilen nach Rußland. Früher paſſirten viele landwirthſchaftliche 
aſchiuen, welche aus deutſchen Fabriken hervorgegangen, die Grenze; 
ſetzt werden dieſelben in Rußland ſelbſt gebaut, der Zoll auf dieſelben 
bebt jede Konkurrenz auf. Lokomotiven und Eiſenbahn⸗Waggons 
paſſiren ſchon ſeit Jahren nicht mehr die Grenze, Rußlands Induſtrie 
iſt jo weit vorgeſchritten. daß fie das Ausland nicht mehr braucht. 
Einen recht lebhaften Handelsartikel bilden edle ruſſiſche Pferde und 
eine kleine Art Ponnys, welche über Hamburg nach England gehen 
und im Bergwerksbetriebe Verwendung finden. Die Einführung von 
friſchen Gemüſen und verſchiedenen Seethieren nach den Fare 
Petersburg und Moskau iſt recht lebhaft; die Geſellſchaft Linu & Co., 
welche zu dieſem Zweck beſondere Waggons bauen ließ, konnte jedoch 
nicht reuſſtren und mußte ihre Fahrten in eignen Waggons von Peters⸗ 

burg bis Paris einſtellen. 5 6 
Das Verbot, Schweine über die ruſſiſche Grenze auszuführen, 
wirkt deprimirend auf Handel und Wandel; die Zeit der ſonſtigen 


ſtarken Transporte rückt immer näber heran und noch iſt kein Händler 
zn ſeben. Hoffen wir, daß das ; 


bot bald aufgehoben werde. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 
O Stettin, 18. April. [Original⸗ Wochenbericht von 
Landshoff und Heſſel.] Mit Beginn der Woche ſtellte ſich 
Regen ein, in den letzten Tagen hatten wir rauhes und trübes 
Welter. Nachts leichter Froſt. In Folge der ungünſtigen Witterung 
und angeregt durch die etwas beſſeren amerikaniſchen und engliſchen 
Berichte gewannen im Laufe der Woche die Weitenpreiſe 3—4 Mark. 


6 

Es regten ih ng daß das rauhe Wetter den Saaten 
ſchaden würde ängſtliche edungen und Spekulationskäufe hoben die 
Preiſe. Die Zufuhren betrugen ca. 1100 Wiſpel und wurden meiſt zu 
Terminzwecken verwendet. Zu notiren ift gelber und weißer Weizen je 
nach Qualität 160—180 M. Von Galatz wurde eine Dampferladung 
rumäniſcher Weizen mit 143 M. cif Stettin tranfito gehandelt und 
Weiteres bleibt angeboten. Auch Petersburg war mit unveränderten 
Offerten von Kubanka⸗ und Saxonka⸗Weizen am Markt. Die New⸗ 
vorker Notirungen ſchwankten auf und nieder, die geſtrige Cours⸗ 
depeſche meldete eine Apance von ca. 1—14 Cents gegen vorwöchent⸗ 
liche Notirungen. Zur Verladung gelangten von den atlantiichen 
Häfen der Vereinigten Staaten Nordamerikas nach Großbritannien 
69 000 Qurs., nach Frankreich 25000 Qurs., nach den anderen Häfen 
des Kontinents 50 00 Qurs. von Kalifornien und Oregon wurden 
vun 3 36 000 Qurs., nach dem Kontinent 20 000 Qurs. 
verladen. 

Die engliſchen und ſchottiſchen Märkte zeigten etwas feſtere Ten⸗ 
denz, ohne daß jedoch das Geſchäft an Lebhaftigkeit gewonnen hätte. 
. der Woche feſt, geſtern wieder ruhiger. Paris für 

ebl matt. 

Auch Roggen hatte unter dem Eindruck der Nachtfröſte und an⸗ 
geregt durch Deckungskäufe eine Steigerung von ca. 3 M. erfahren. 
Für Schleſien wurden einige Parthien ruſſiſcher Roggen mit 138—141 
M. gekauft, inländiſcher gemiſchter Roggen unbeliebt, die Zufubren 
betrugen ca. 2600 Wiſpel, dabei ca. 1500 Wiſpel Roggen aus Süd⸗ 
Rußland, der größtentheils an hieſige Mühlen ging. 

Gerſte etwas feiter, namentlich beſſere Qualitäten geſucht. 

Nüböl bei kleinen Umſätzen ca. 2 M. geſniegen. 

Soiritus fen, Geſchäft jedoch ohne Leben. k 

Unſerem Markte werden Zufuhren durch die höheren öſtlichen 
Märkte entzogen, daher Lokowaare ſchwach zugeführt und tnapp. 


Dresden, 19 April. [Produkten⸗Bericht von Wals 
lerſtein und Mattersdorff.] Das Getreidegeſchäft ver⸗ 
barrte auch in dieſer Woche noch in der bisherigen Luſtloſigleit und 
kamen nur vereinzelt Verkäufe zu Stande, da unſere Mühlen noch 
immer zurückhaltend ſind. { E 

Wir notiren: Weizen inländ. weiß 188—195 Mark, do. gelb 
180—187 Mk., neuer —.— Mark, fremder weiß 195—205 Mk., do. 
fremder gelb 190—204 M. Roggen inländiſcher 147—153 M., 
do. neuer — Mark, ruſſiſcher 144—150 Mark, do. galizier — Mark, 
do. fremder — Mark. Gerſte böhmiſch und mähriſch 170 
bis 200 Mark, inländiſch 150—160 Mark, do. Futterwaare 130 bis 
140 M. fd fer inländiſcher 145—150 M., do. neuer — M. Mais 
amerikaniſcher 130—135 M., rumäniſcher 128—134 M. per 1000 Kilos 
gramm netto. 


Verantwortlicher Redakteur: F Fontane in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 18. bis 19. April, Mittags 12 Uhr. 


Graudenz. au 
Bi . 

enden V. 66 
1289, 
ſteine, 
Lochowo⸗Graudenz. 

Holzflößerei. An der 2. Schleuſe. 
Von der Weichſel Tour Nr. 7 J. Schulz⸗Bromberg für J. Rütgers⸗ 

Berlin ſchleuſt gegenwärtig. . 0 
Von der Oberbrahe: Tour Nr. 2 J. Sieg⸗Rittel für S. Buſſe⸗ 
Konitz, iſt abgeſchleuſt. 


5 . karienwerder. d 1 
rer: Niedola⸗Neuenburg. August Gorski IV. 517, Feld⸗ 


Was iſt der Huſten? 

eine Folge von Entzündung der Schleimhäute der Athmungsorgane, 
welche durch Gebrauch der bewährten Apotheker W. Voß ſchen Katarrh⸗ 
villen alsbald Br wird. Vorräthig a Schachtel M. 1 in Poſen in 
Radlauers Rothe Apotheke am Markt, Apotbeler Dr. Wachsmann, 
Hofapotheke, und in den Apotheken zu Adelnan, Oſtrowo, Nawitſch, 
Grabow, Birnbaum, Stroppen, Bentſchen und Margonin. 

Nur dann ächt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namenszug des 
prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet, 


Wo ſolche Beweiſe vorliegen, muß jeder 
Zweifel ſchwinden!! 


An dieſer Stelle wurde kürzlich von erſtaunlichen Seilerfolgen bei 


einem 21jährigen rheumatiſchen Leiden Mittheilung gemacht und ſind 
wir beute in der Lage, das Beweismaterial über die von Dr. med. 
Libaut bei Gicht und Rheumatismus ꝛc. durch fein Regenerationsoere 
fahren erzielten bedeutenden Erfolge noch weiter zu vervollſtändigen. 

Herr Franz Meray k. ungar. Finanzbeamter, berichtet am 11. 
Mai a. c. aus Ofen, Tarnakgaſſe Nr. 3, über folgenden Fall: Ich bes 
ſorgte für eine arme Waiſe Ihre Broſchüre: Die Regenergtionskur. 
Dieſelbe bat die Hände voll ſchmerzhafter Gichtknoten. Nach Befolgung 
der in der Broſchüre gegebenen Verhaltungsmaßregeln ift die Bluteir⸗ 
kulation jetzt beſſer, auch verloren ſich die großen Gichtknoten, ſowie 
der gehabte heftige Schmerz. Wir bitten Sie, geehrter Herr Doktor, 
uns Ihren Rath für dieſen ſpeziellen Fall zu ertheilen ꝛc. 

Am 15. Juli empfing Herr Dr. Liebant einen weiteren Bericht, 
welcher lautet: Ich theile Ihnen mit, daß die arme Waiſe in Folge 
Anwendung der Regenerationskur mit ihrem veralteten Gichtleiden fo 
weit gekommen ift, daß fie ſchon ſeit einer Woche mit ihren jo gicht⸗ 
knötig geweſenen Fingern, womit fie keine Nadel faſſen konnte, Tage 
lang näht, wofür ich dem allmächtigen Gott danke. 

Gerne geſtatte ich, daß Sie dieſes günſtige Heilverfahren veröffent⸗ 


lichen, wofür Sie der allgütige Gott mit allem Glück des Leben? 


ſegnen möge. Franz Meray. 


Die Broſchure Or. Liebaut's Regenerationskur iſt a 50 Pf. zu * 


haben in Poſen in A. Spiro's Buchhandlung, Friebrichsſtr. 31. 
— — — zz — Le 


Eine Zuſchrift des Reichskanzlers. Unter den zahlreichen 
Gratulanten, die aus Nab und Fern dem Reichskanzler ihre Glück⸗ 
wünſche zu ſeinem 70. Geburtstage darbrachten, befand ſich auch der 
unter Aufſicht des Königl. ungar. Handelsminiſteriums ſtehende 
Königl. ungar. Landes⸗Central⸗Keller, deſſen unverfälſchte Ungar⸗ 
Weine, ſchon in der kurzen Zeit ſeit ihrer Einfübrung aus dem Ungar⸗ 
lande ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen. Dieſes Inſtitut hatte 
nämlich erſt vor wenigen Tagen in Berlin, Leipzigerſtr. 14 ein Generale 
Depot ſeiner Weine errichtet und bei dieſem Anlaſſe dem Reichskanzler, 
einige Proben des Rebenſaftes aus Ungarn als Feſtgabe überſandt. 
Alsbald gelangte ein in den verbindlichſten Ausdrücken verfaßtes 
Schreiben des Fürſten Bismarck an die General⸗Vertretung des Königl. 
ungar. Landes Central⸗Kellers, in welchem derſelbe für die ihm darge⸗ 
1 8 Glückwünsche und die Feſtgabe ſeinen verbindlichſten Dank 
ausſpricht. 


Vörſen-Felegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 21. April. (Telegr. Agentur.) 
Not. v.19 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 —| 76 — 
eSor 50 


— 


Ruf, m. Drien t. Anl 61 1 
5 89 25,89 


137 —1137 4 
Kronprinz 

Deſtr. Silberrente 

Königs⸗Laurahütte 113 75111 
Dortmund. St.» Pr. 82 20 82 28 


Kredit 542 — Lombarden 246 — 


4 2 1880 7 
Aufl. 68 Goldrente 104 75/104 
Nachbörſe: Framoſen 535 


Konkursverfahren. Zwangsverſteigerung. 
Das Konkursverfahren über das In Nege der 
Vermögen des Kaufmanns Herr ng 
. — un m uote 9 1 
haltung des lußtermins un 
dend —— 5 — Mieten, waer nil ſeiner 
renn. Ehefrau nicht in Gütergemeinſchaft 
Bofen, den 24. April 1884. lebt, eingetragene und in Ludomk 


Königl. Amtsgericht. belegene Landgut 


Wihelung IV. am 23. Juni 1884, 
Konkursverfahren. „„ wat ge 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Buchhändler s 
W. A. Trampezynski it zur Ab⸗ R 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters und zur Erhe ng von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß Termin auf 


den 14. Mai 1884, 


Vormittags 11 Uhr, andere das 
vor dem Königlichen Amtsgericht Nachweiſungen, 
Hierſelbſt. Zimmer Nr. 18, beſtimmt. Kaufbedingungen 

ſtrowo, den 18. April 1884. 
Holzhauer, 
Gerichts ſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


In dem von Barauowska'ſchen 
Konkurſe ſoll Schluß vertheilung er⸗ 
folgen. Dazu find 6959 Mark 51 

f. verfügbar. Nach dem auf der 

erichtäfchreiberei des Königlichen 
Amtsgerichts zu Obornik nieder⸗ 
gr Verzeichniſſe find dabei 283 
40 Pf. 


an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 


ſteuer veranlagt. 


ſowie beſondere 


ſehen werden 


des Zuſchlags wird 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Sitzungsſaal 5, 
verkündet werden. 5 
Obornik, den 18. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Authwendiger Verkauf. 


Wege der 


bevorrechtigte und 5036 Mark 

. nicht bevorrechtigte Forde⸗ 
runden zu berückſichtigen. 
Nogaſen, den 19. April 1884. 


Rechtsanwalt Polbllali, 


Verwalter. Art. 33 


auf den Namen der Jo⸗ 


e Berfteigerung. Eheleute eingetragene, in Siedlilow 
8 Nail. Vorm. 10 Ubr, belegene Grundſtück 


am Mittwoch, 


den 9. Juli 1884, 
Vormittags 8 Uhr, 


ſteigern. 


Hohenſee, Gerichtzvollzieher. 


vor dem unterzeichneten Gericht — 23. 
an Gerichte ſtelle verſteigert werden. werde ich im Pfandlokale 1 Nußb.⸗ 


Zwangsvoll⸗ 
ſoll das im Grundbuche 
von Ludom Band I Blatt Nr. 3 
Os car 


Thlr. Reinertrag und einer Fläche baum⸗Spiegel, Heiligenbilder, 1 Näh⸗ 
von 498,40 ha 
mit 24 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


laubigte Abſchrift des Grundbuch: |- ; : 
blattes, etwaige Abſchätzungen und in meinem Haufe, Hornftraße, ift vom 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, 
Kaufbedingungen können t 
Gerichtsſchreiberei, Abth. III, ein⸗ 
geſehen werden. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ rungsvermerks mi 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ insbeſondere derartige Forderungen 
blattes, 3 Abſchätzungen und von Kapital, Zinsen, wiederkehren⸗ 

undſtück betreffende den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 


ſtens im 
können in der der Aufforderun 
Gerichts ſchreiberei Abth. 1. einge⸗ Geboten anzumelden und, falls der 
g betreibende Gläubiger widerſpricht, 
Das Urtheil über die Ertheilung|dem Gerichte glaubhaft zu machen. 
unf ſelung . Gebots nicht 
am 30. Juni 1884, N t werden u. bei Verthei⸗ 
ung 
rückſichtigten 
zurücktreten. 


Eigen⸗ 
hum des Grundſtücks beanſpruchen, 


t 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Ve 


7.— — rg 8 — 

hren, widrigen nach erfolgtem ö 

a, Mage, De Iwan 115 an den as en de Sele länger als 50 Jabren mit gutem 
eckung ſoll das im Grundbuche auf den Anſpru 

von Siedlitow Bd. III Blatt 115 del Grund 5 und Droguen 


haun und Anna Nowak ſchen des Zuſchlags wird 


an Gerichtsſtelle verlündet werden. 


Am 23. April, Vorm. 10. Uhr, 


Das Grundſtück iſt mit 14.25 Kleiderſchrank, 1 Chiffonniere 1 Nuß⸗ 
zur Grundſteuer, maſchine verſteigern 


zur Hohenſee, Gerichts vollzieher. 


Die Bäckerei 


M. Nutzungswerth 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


1. Mai d. J. unter günſtigen Bedin⸗ 

gungen zu vermiethen. 

Julius Krzywynos, 
Gneſen, Hornſtr. 125. 


ſowie beſondere 


in der 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


übergehenden An⸗ verkaufen. Off. erb. sub S. W. 1616 


nicht hervorging B a ck e y ei 


mit guter feſter Kundſchaft ift mit 


eigerungstermin vor 
zur Abgabe von 


vollſtändiger Ladeneinrichtung von 
ſofort zu verpachten. 


8. Gimkiewicz, 


Gneſen. 
Erbtheilungs halber iſt in Brom 
Be berg em ” der Een 8 
€ vis-a-vis der Dragoner⸗Kaſerne 
Infprüce im Range gelegenes, ſehr sentonle 


Grundſtück 
preiswerth zu verkaufen. Näberes 
durch Kaufmann Walther Stern 
in Bromberg. 

Mein in Neumark, Weſtpr., ſeit 


ieſelben bei Feſt⸗ 


Dielenigen, welche das 


rſteigerungstermins die Ein⸗ 


im Bezug Erfolge betriebenes Eiſen⸗, Kolonial- 


ſtücks tritt : 
heil über die Ertheilung 


Das Urt Deftillation, 


den 9. Juli 1884, 


2 Neumark i 

Mittags 12 Uhr, Nerdteeberden, bat ein vollberechtig 

les ymnafium, eine böhere 

Töchterſchule und iſt 7 Kilometer 

vom nächſten Babnhof entfernt. 
A. Ehr 


enberg. 


idberg, den 5. April 1884. 


König. Antsgeridt, 


im Wongrowitzer Kreiſe, 1400 Morg. 
Areal, 3 Kilom. von der projektirten 
Gneſen⸗Oelsner Bahn gelegen, ferner 
ein Vorwerk im Gneſener Kreiſe, 
600 Morg. find zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt A. Wierzbieki, 


Ein Grunditüd, 


in welchem ein Schankgeſchäft mit 
E folg betrieben wird, 
12= bis 15 000 Mark wird zu kaufen 


Das Grundſtück iſt mit 365,81 Thlr. gefordert, die nicht von ſelbſt auf umſtändehalber ſofort billiaft zu 
einertrag und einer Fläche von den Erſteher ; 
142,11,70 ha zur Grundſteuer, mit|iorliche, deren Vorhandenſein oder poſtlagernd Bromberg. 
678 M. Nutzungswerth zur Gebäude, Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung det Berfleiges Betriebe befindliche 


voſtlagernd Bromberg. . ſin guter Geſchäftslage iſt ſofort z 
Eine ſeit ca. 40 Jahren im beſten — * 
ur 


: A Ein in befter Geſchaftsgegend ge⸗⸗ 
ſämmtlichen Back⸗ Utensilien und legenes, mit gutem Erfolg betriebenes 


iſt aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verlaufen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren 


Gebrüder Krayn, Poſen. 
Ein Rittergut in 


wiſchen Lauban und Bunzlau ge⸗ 
egen, mit ca. 650 Morgen (80 
Morgen Wieſe, 20 Morgen Teich 


St. Adalberthof Nr. 6 delege⸗ 
nes Grundſtück nebſt Garten bin 
— gen aus freier Hand zu vera 
aufen. 


S. Gieszozyüski. 
Oberndorfer 


Runkelrübenſamen, Ztnr. 45 ME, 
Pfd. 50 


weiße verb. grünköpf. Rieſenmöhre 

Ztnur. 45 Mk. Pfd. 59 W 
für ca.] in bekannter Güte, offerirt 
Dr. Philipp Werner, 
Neuvorwerk bei Obornik. 


Die ſchänſten Bilder 


des Berliner Muſeums, der Dress 
u] dner Galerie 2c. in vorzügl. Photo⸗ 

graphiedruck, Cabinetformat (16/24 
Ctm.) verkaufe ich a 0,15 Pfg. Die 
on umfaßt b — rn * 
igiöſe, Genre⸗, Venusbilder 2c.) 6 
Probebilder mit Katal 0 


Ein Rittergut 


neſen. 


Ein alt eingeführtes Hotel 
erſten Ranges, 


Näheres zu erfahren 


J. Alexanders Buchhandlung 
in Rogaſen. 


Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſengeſchäft 


H. Touſſaint, Kunſthdl. 
Prima-Süsswasser- 


Blockeis 


Em von April bis Oktober uw 
liefert 


Carl Gärtner, Lübeck 


ab und nach allen Häfen. 


Stets frisch peun 
Dampi-Caffee 


olange) 
von 1,10—2 Mark, 
sowie auch 


rohen Caffee 


F der 
W. Becker, 


Wilh Nr. 14, 


Schleſien, 


Not v.19. Peer 
61 K. 
9 40 
0 


Zu Mehers Ronverfationd-Serifon Waferheilaufioit Brunnthal 


erſcheint jorben das bei München. 


* 2 Alle Arten Bäder. Elektrotherapie. Maſſage. — Beſte 
un k le le f kt 5⸗In lement Erfolge bei Magen⸗, Unterleibs⸗, Nerven⸗ u. Rückenmarksleiden, 
) 
: f Rheuma, Gicht und Schwächezuſtänden. — Proſpecet und 
welches mit gewohnter Meiſterſchaft die Vorgänge des verfloſſenen Rechenſchaftsbericht gratie. — Aerztl. Dirigent: Dr med. Loh. 


Jahrs encyklopädiſch hehandelt. 
Soolbad Inowraclaw. 


Da das „Werk der Supplemente“ mit dieſem Band 
ſeinen Abſchluß findet, ſo iſt demſelben ein alphabetiſches 
(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗ Bromberg.) 
Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und 


Generalregiſter des Inhalts 
beigefügt, wodurch das Nachſchlagen in den einzelnen Bänden er⸗ 
ſpart und die Findbarkeit jedes Artilels weſentlich erleichtert wird. zugleich das ſtärkſte aller bekannten Soolbäder eröffnet 
die biesjährige Saiſon 16. Mai 
am 15. Mai. 


Dieſer letzte Supplementband wirdfin acht vierzehntägigen Doppel⸗ 
lieferungen ausgegeben. Der Preis iſt derſelbe wie für die Liefe⸗ Kinderpenfion unter ärztlicher und 3 Aufſicht. 
Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranſtalt. 


rungen des Hauptwerks. Komplett wird der Band Ende April 
und bildet dann den Neu und comfortable eingerichtetes Kurhaushotel. Preiſe billig. 


Uarrett Smith & bo, 


Buckau⸗Magdeburg. 


F. Mattieldt 
Berlin 


Plat vor dem Neuen Thor 1a 
expedirt Paſſagiere 


von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Neiſedauer 9 Tage. 


N. 
Lokomobilen und Fine —.— ke —— 
Dampfdreſchmaſchinen, enen 

v A| Eoftenirei ein Recept, das fe hurirt, 22 


unter Garantie für unübertroffene fes grogepeilmittel würde von Uneal 
Leiſtung, Reinigung und Einfach⸗ ee eee ‚dein 


Die Direktion. eit. Referenzen ſowie Kataloge — 
. (und due eee; Werks. CCC bet. buen dealt und kane, . 
eſtellungen nehmen alle Buchhandlungen an. Dalſon bom I. Mai Na Mananahr Eſſenbahn⸗ Insntneltlicion Rath pur Rel⸗ 
bis 15. Oktober. Bad Neuenahr. Station. Wir erlauben uns hiermit die Unentgeltlihen tung v. Trunk⸗ 


Bibliagraphiſches Inkitut in Leipzig. 


Alzaliſche Therme im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wir 
kungen mildlöſend und zugleich belebend. Nur das Kurhotel ſteht 
mit den Bädern und dem Leſeſaal in direkter Verbindung. Näheres 
durch die Aerzte und den Direktor. 


Ostseebad Heiligendamm. 
Bahn-Station Doberan 1. M. Klimatischer Kur- 
ort ersten Ranges. Offenes Meer, Buchen-Hoch- 
Waldungen. Logirhäuser unmittelbar am Strande. 
Promenadensteg in die See hinein. Ausgezeichnete 
Bade- Einrichtungen. Vorzüglichste Verpflegung. 
Auskunft ertheilt bereitwilligst die 
Bade-Verwaltung. 


Königliches Ostseebad 
Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, 32 Kilometer von Königsberg i. Pr. entfernt, 
mit elegantem Warmbad, und Moorbädern, ſowie Gelegenheit zum Ge⸗ 
brauch der Milch⸗ und Molkenkuren. 


ergebene Mittheilung, da ſucht, mit u. obne Wiſſen, ertheile be⸗ 
9 Herr — reitw. allen Hilfeſuchenden A. Voll⸗ 
aus Dirſchau (letzt Danzig, Neu⸗ mann, Pankow b. Berlin, Floraſtr 30. 
garten 2) die Oberprimaner wünſcht Stunden 
General vertretung zu erth. Gefl. Offerten sub R. 
unſerer Fabrikate für die Provinzen poſtlagernd. 

Oft: und Weſtpreuſſen und Pofen| Wäſche⸗Stickereien und Mono- 
ſeit dem 1 Abril d. J. übernommen gramme werden ſauder und billigſt 
hat. Gefällige Anfragen bitten wir angefertigt. Beſtellungen werden bei 
entweder an Herrn Krohn oder Herrn Przychodzki, St. Martin 1 

505 an die Fabrik richten zu um Scubaeibäft an genommen. 
5 Umzugshalber iſt eine Wohnung, 
Garrett Smith & Ve. beſtehend aus drei Zimmern, Entree 


BEE un Rüde per 1 Kanonen⸗ 
platz 7, in der II. Etage, zu ver⸗ 
Coco rose. 


mietben. Näheres I. Etage. 
Eine aus Nordfrankteich bezogene 


Stangenbohne mit großem runden Büttelſtr. 18, 1. Et., 


Samen, mattgrüner, wachsartigen, en u. Zubebör v. 1. Oktober 
foedinen Schale, beſte aller bekannten a MU verm. 


Brechbohnen, die ſelbſt in faſt reifem Ziegenſtr. 25, 2 Et., 


Zuſtande zart und weich iſt. Ihre , 
Dauptvorzüge ind: Enorme Ertrag: 1 Zimmer nebſt Küche und Zubehör 
per ſofort oder 1. Juli zu verm. 


fähigkeit, wunderbar feiner Ge⸗ per g 
ſchmack, hält ſelbſt einen leichten Fron Näh. bei H. Lubinski, Markt 44. 
aus, trägt bis tief in den Herbſt. Ein in der Oberſtadt part. gele⸗ 
wenn alle anderen Bohnen bereits genes zweifenſtr. Comptoir mit ſep. 
abgeſtorben find und iſt ſowohl als Eingang ift m. kompl. Einrichtung, 
Biechbohne zum Friſchkochen und auf Wunſch auch obne dieſelbe preis⸗ 
zum Einmachen, wie auch als Bohne wu & rg Offerten A. A, 
vol. Poſen. 


zum Trockenkochen unvergleichlich 
Breiß pro Piund 1 W 20 Big.) Zu verm. vom 1. Jul d, J. dre 
Stuben und Küche für 130 Thlr. 


10 Pfund zu 10 M. Verſendung Th 
Breslauerſtr. 37 I. Et. Näb. daſelbſt. 


gegen Nachnahme oder nach Einſen⸗ 
Markt 93 


dung des Betrages. Berger & Co., 
iſt die II. Etage, vollſtändig renovirt. 


Ka ne 
ver Sofort oder zum 1. Juli zu 


Bettfedern⸗Handlung der en 


Am 1. April d. J. habe ich in der Großen 
Ritterſtraße Nr. S ein 


* | 2 
— 
Polſtermäbel⸗Magazin 
eigener Fabrik, verbunden mit einem Lager aller 

Bequifiten für Zimmerdekoration im Japezierfache, 
eröffnet. 

Garnituren in Nußbaum, Mabagoni u. a. in großer und 
re Auswahl, Gardinenſtoffe ꝛc. in den allerneueſten 
Muftern empfehle ich zu überaus mäßigen Preiſen. 

Sämmtliche ins Tapiſſeriefach gebörigen Arbeiten nehme ich, 
wie bisher, an und führe ſolche mit der bekannten Gewiſſenbaftig⸗ 
keit aus. Bisher bereits durch vielſeitiges Vertrauen ausgezeichnet, 
boffe ich durch ehrliche Arbeit in dem erweiterten Wirkungskreiſe 
das günſtige Urtheil über mich noch zu feſtigen. 


A. Andruszewski, 


Tapezierer und Dekorateur. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, Eröffnung der Moor⸗ und Warmbäder 
letztere auch zum Einmauern, bereits am 1. Juni. 


Viehwaagen und Dezimal Eröffnung der Seebäder am 15. Juni. Reichhaltiges Leſekabinet. 
r 2 bequeme Promenaden am Meer, im anſchließenden geſchützten Walde. 

waagen empfiehlt die Eiſen⸗ Täglich Konzert einer bewährten Kapelle, Gelegenheit 10 Gondelfahrten 
handlung von und Landpartien. Von eden täglich regelmäßig zu verſchiedenen 
Tageszeiten Journalieren⸗Verbindung zu beſcheidenen Preiſen, außerdem 


5 1 Mieibsfubrwerke ſeder Art. Große, mit allen Bequemlichkeiten aus⸗ 
T HAN e Hotels und zahlreiche Penſionen. Ein beſonderer Badearzt iſt 
angeſtellt. 
* ) begllles Nähere burch die 


„ D , , Gebrüder Jacobi, nis: Sets 
nit- und Handelsgärtnerei 7. tchenſchen 00000000 


und Samenhandlung en ee, , Holzſägewerkes 
Albert Krause 8 „bangen u 0 Steunerei⸗Bollige“ Lokomobile, 


Posen, Fischerei Nr. II, und Wiesenstr. Nr. 10 U. II, bg 284 gegen vorberige Enſenune] i ca. 2500 Liter. J von 10 ober mehr Pferdetraft. fait eder obne Ko zum 1, Mai zu 
empfieblt ſchönblübende Georginenknollen mit Namen pro Stüd 30 Pf. eben na 191 Fiaſchen aus 5 im beſten Zuſtande, Offerten mit Preisangabe an vermietben St. Martin 29, 3 Tr. 
10 Stück 2 Mk. 50 Pf. 25 Stück 5 Mt. und wegen Aufgabe der Brennerei Robert Schmidt, Em gut möbt. Zimmer ıft zu ver⸗ 


D. Wortsmann, billig abzugeben. 


Adreſſen unter H. 43 an die Exp. 
d. Zeitung. 


Ein fr. möbl. Zimmer 


1 Georginenknollen ohne Bezeichnung, gleichfalls ſchöner Sorten pro x Briefen i. d. M. miethen Mühlenſtraße Nr. 11, 3 Et. 
Stüc 20 Sr, 10 Stuck Mt. 50 Pl. 25 Stick 2 Mt. 50 Bi. Würzburg. Re — 1 en 1 li 9 
Spargelpflanzen, 3jährige Rieſen⸗, pro 100 Stück 3 Mark. TTT Zum + In I 0 
2 Breiövergeiignifie über Blumen- und Gemüſe⸗ Samen auf Friſchen Ital. E Bergmanns’s MM iſt die Milch von 30 Kühen auf Remise 
un 5 


Dom. Latwica zu verpachten. im se Stabti bei Gaben 2 
: . 2 einhagen, Friedrichsſtr. 
empf ci veridte Te mnbehingt . Milch⸗Pacht. ee are e 
E. Brecht’s Wwe. 5 ine] Eine Milchpacht von 400 bis 1000] Stuben u. Küche. Off. sub B. 19, 
e eyes] itt 28404 50 gem —— Liter 4 er oT Gr 
4 heker x e 


v 
D 
ſtraße 31. und darüber ſuche vom 1. Oktober „Mädchenſtube u. Nebengelaß 

er., auch ſchon früher, auf mehrere v. 1. Oktbr. er, ab zu vermiethen. 


Jahre zu pachten. Näheres daſelbſt, 2. Etage. 
Tapeten 


Kaution wird gefellt Alter Nartr⸗ und Waſſerſtr⸗ Ec 
in größter Auswahl von den 


Blumenkohl eee en a fer 


meer 
„Das Königlich Preussische Brunnen-Comptoir 
zu Nlederselters 
bringt zur Kenntniss, dass das als Tischgetränk rühmlichst be- 
kannte 


Selterserwasser (Niederselterserwasser), 

— = — — An zu. = Kalser- 2 ifell 
runnen), Sohwalbaoher- — oln- nenbrunnen 

Wallbacher- Schwefel- und Natronlithionquelle) und — We 08 

Wasser, sämmtlich aus den fiskalischen Quellen daselbst in 
— — und Flaschen gefüllt werden, wie die Natur sie liefert, 

als durchaus 


Gefällige Offerten erbittet Nr. 52 find 


Rosko bei Filehne. Läden und Wohnungen 


werden die meiſten ſparſamen 
Hausfrauen das Getränk vor⸗ 


Richard Groth, 


billigſten bis zu den ſchönſten, 5 x 
j natürliche Mineralwasser. ziehen, welchem an Stelle von in neueſter und geſchmackvoller Käſefabrikant. verſchiedener Größe, von 2 bis 9 
Dieselben haben nichts gemein mit den vielen künstlich auf- Cichorie oder anderen be⸗ Ausführung empfiehlt zu den Zimmer, zu vermiethen. 


10 000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtück]. 
als Hypothek geſucht. Offerten ohne]! 
Agenten sub V. G. an die Exped. 


dieſer Zeitung. 
Näberes daſelbſt. 


Cigarren⸗Brauche. ee ak 


Eine leiſtungsfähi 
ine leiſtungsfähige Hamburger „ de Bee 


gebesserten Quellen-Produkten, welche, obwohl durch verschiedene kannten Surrogaten eine Klei⸗ 
chemische Manipulationen verändert, dennoch als natürliche Mi- nigteit „Weber's Cafelin“ zus 
neralwasser empfohlen werden. gelegt iſt. ; 

Ihr hoher medizinischer Werth wird noch erhöht durch die Dieſes vorzügliche Fabrikat 
ungemein günstige Zusammensetzung der Bestandtheile des verleiht dem Getränk einen 
Wassers der seit Jahrhunderten berühmten fiskalischen Quellen. viel feineren Geſchmack, ſowie 

e Wasser werden mit grösster Sorgfalt unter Reglerungs- eine viel ſchönere und klarere 
Controle als Naturproduote gefüllt, sind daher weder von der Farbe, als der Zuſatz aller ber 
Kunst abhängig, noch Irrthum unterworfen. kannten Surrogate, auch iſt 

Sämmtliche oben benannte natürliohe Mineralwasser, sowie „Weber's Cafelin“ in feiner Autoped 

Verwendung nicht tbeuerer, pod, 


die echten Äsoallsohen Emser-Pastillen und Emser Ouellensalze h i 1 
sind stets vorräthig in allen bekannten — —⅞ als die billigſten Kaffee⸗Erſatz⸗ Aa Beh Zahnrad⸗ 5 wünſcht in allen 7 Zimmern, Entree, Küche nebſt 
und Apotheken. mittel, denn eine Rolle davon, Velociped. | größeren Städten Filialen zu er: reichlichem oil per 1. Oktober 
welche zur Bereitung von ca. ' D. R. Pat.] richten und fucht dafür geeignete, mit zu vermietben. Näberes daſelbſt. 
ben 5 10 ausreicht, den Platzverhältniſſen vertraute, wie a 5 — 41 Ne vom 
e 5 oſtet nur E. 7,5. auch Sicherheit bietende Vorſteher 1. Oktober immer, Küche und 

0 ber's Caſelin“ i nde i ; 
lt Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. dez naten 6 für ſolche. Gefl. detaillirte Offerten Nebenrüumlichkeiten in der 1. Etage 
Emil Röstel) in Poſen 
empfiehlt: 


zu vermietben. 
= A n —— 
Poſt Packet dreſſe Brillen & Pince-nez, 


und Drognen: Handlungen Ibft, sub Hco. 2803 an Haaſenſtein u. r. Ferberſtraße 20 ein Ge: 
zu haben. Für Jugend und 3 Vogler, Hamburg. ſchastelekal uit angtenzender Miß 
* 1 ee und ei: Zuſätze) zum Mir 10 Auge paſſend. empfiehlt 
Te 0 ück. i 
ie von pro 1000 Stü Nehfeld Eikele „ Uhrmacher u. 


FJabril: Otto Ett, Berlin 8. Ein ſachkundiger nung ſofort oder ſpäter preiswerth 
Optiker, Petripl. 1. 


billigſten Preiſen d. Schreib⸗ 
materialien⸗, Galanterie⸗ u. 
Alfenide Handlung 


Antoni Noſe 


in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten auf Verlangen 
werden franko zugeſchickt. 


Kanonenplab 7 
ft die I. Etage, beſtehend aus acht 
immern, worunter ein Saal mit 
Balkon, nebſt reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. J. oder auf 
Wunſch auch früher zu vermiethen. 


u vermiethen. Daſelbſt I. Eta 
Enthaarung. Compagnon N: Ster 9 gionen Rüde und 
Durchaus unſchädl. Mittel z. ſofort. für ein feines Cigarrengeſchäſt ge⸗ Nebengelaß miethsfrei. Näheres 
ſourloſ. Entſern. v. Arm⸗ u. ſucht. Näberes bri flich. Offerten Wilbelmsſtr. 27, I. Et. Vormittags. 
erb. sub J. R. 19037 poftlagernd| 2 Stuben u. Küche part. u. 1 St. 


ſichrshaaren. Fl. 3 Mk. Apoth. 
Mundelins. Berli, Liezenſtr. 19.1 Bromberg. u. Küche zu verm. Halbdorfſtr. 8, 


2 Bekanntmachung. 5 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Ziehung der 


L E27 
Lambert's Saal, Ass sen 22 ori ger: 


Stettiner 
Achten Großen Juowrazlawer Pferdelotterie 9 A 0 
. De uartett- und 
heute, Dienſtag, den 22, April d. J. g gouplet- Sänger, 
ftattfindet. Um den Gewinnern von Pferden, welche dieſelben zu Neues 
verfuufen wünſchen, Gelegenheit zu einem möglichſt vor heilvaften Programm. 


Aniang 8 Uhr. 
Entrée 50 Pf. 
Bill ts à 40 Pf. 
vorher in den 


Abſatz zu bieten wird am Donnerftag den 24. April, Vor: 
mittags 11 Uhr, vom Comité eine öffentliche Auktion veran⸗ 
ſtaltet wozu das unterzeichnete Comité, ſowie Herr A. Molling 
— Juowrazlaw Anmeldungen entgegennehmen. 


Inowrazlaw, den 15. April 1884. bekannten 
Das Comité für den Inowra lawer Pferdemarkt: Hand ungen 
L. von Grabski. G. Hinsch. W. Geissler. von Trzebinski. N 25 . A A Mi ch ; 
Graf zu Solms. : — = 2 E i 2 e ee — reine Soze 
— Donnerſtag: 7. Soirbe. 
Auf Anregung des Magdeburger Vereins für Land: 7 Den am 18. Apr d. J. in. S 27. IV. IT M Fett] 
wirthschaft und landwirthschaftliches Maschi- == W —— 


Rechtsanwalt an männi 
Sttilie Zeterling Buchführung. 


geb. Engler Em neuer * * beginnt bei 


zeigt Freunden und Bekannten bier: mir am 23. d. 
mit tiefbetrübt an Perſönl. Meldungen von 2 bis 


H. Jeterling,̃, * Schorlepp, 


nenwesen findet 


der 1. internationale Saat-. Kornmarkt 


verbunden mit einer 
Ausstellung von Getreide aller Art, spec. Brau- u. Brenn- 


Alw. Taatz, Halle a.S,, 
neue Hebel⸗Pferdehacke. 


9 A des 1 12 unter . 5 au 
aps, Getreide ꝛc. vortheilbaft. Schwerer Boden wird der Ein wirkung 
gerste, Zuckerrüben, Wurzelgewächse etc. der Atmoſphäre aufgeſchloſſen, leichter Boden, gebackt, bält die Nacht⸗ 

und einer feuchte beſſer feſt und zeichnet die behackten Striche ganz vorthrilbait 


a | Drerlebrer. i 
Ausstellung und Oononrrenz von Relnigungs-Maschinen aus. Dieſe neue Hebel- Pferdebacke ift ein ganz vorzügliches Geräth — — Büͤckerfraße 17 parterre. 
für Getreide eto. und wird zu für den Lieferanten 


Heirathsgeſuch. Zoologischer Garten 
„Magdeburg September d. Julie... Tem Sesjun m eee _ e wenige age 


Bei Beſtellung if die Spur⸗ und Reihenweite, die behackt werden ſſändig zu werden, die Bekann ſchaft 2 + 
Sionz- Indianer, 


Das Nähere besagen die Programme, welche vom 15. ſoll. zu beitimmen. deer Damen. e Wache: 
20 Perſonen, 


Mai d. J. ab vom Geschäftsführer des Vereins H. Oesten übung. Offerk fl 
Buckau-Magdeburg, zu beziehen sind. a em N 0. Nenn em poRtlagernd N 
72 u N EAN LA Hpiratk 0.3000 900000 Thlr.er- ? : 
; Das ‚Comitee. NEL] Heirath ielt Wan burg Benn Männer, Weiber, Kinder. 
Freiherr v. Plotho. Bötticher, Neubauer, H. Oesten. Sale | Vorſtellung von 1 hr 


Oberbürgermeister. Erster Ki N N 
Vorsteher der Kaufmannschaft. „„ 9 8 zum 
end. 


& om Retourp. 65 Pf. erb., f. Dam. gratis. 
ine leiſtungsfäbige Konfituren: 115 ! . Are 

> n 7 £ ||. Entröe einſchließlich des Zoologi 
fabrik ſucht für dort uns Umgegen Zur N fülligen Beadlung ſchen Gartens em für re 


einen tüchtigen Vertreter, welcher n 2. Oſterfeiertage ertrank bier: 


A 


— > 


* 


le 1 


| erlegbate eiferne Feld: Bahnen 


Für mein Hotel ſuche einen 
unverheiratheten tüchtigen 


leicht ttansportab 


mit der Kundſchaft vertraut ſein tür induſtrielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben- ſelbſr in der Warthe mein Soh⸗ wachſene 0,50 M., für Rinder 

muß. Nur Solbe wollen Offerten! . „ 5 b 1 Leonhard, und in die Leiche bieber| me 0 20 vom Feldwebel aba 

unter Chiffre V. S. 224 an Haaſen⸗ ? e eee e mit alten Sorten mat aufgefunden worden. Bitte Verein 0 AR g 

ſtebe,“ Vogler in Maadeburg J. Oschinsky port⸗Wagen vorzätbig bie durch ergebenſt um gefällige Hier einzmikangder nahen die 

Lenden. F ö 1 Gebrüder Lesser in Posen, Mittheilungen, wo dieſelbe ange⸗ 27 er 5 muß vorge⸗ 
En fachkundiger Jarotſchin. Kleine Ritterſtraße Nr. 4. ſcw amt werden jollte. Lenhard Saen 


iſt 20 Jahre alt, hatte krauſes, 
dunkles Haar. war bekleidet mit 
einem ſchwarzbrauen Rocke, einer 
grauen Hoſe und grauer Weſte, 
trug Halpſtiefeln und hatte 6 Mark 
baares Geld bei ſich. 

0 

Dhornif. 


Elſaſſer Rothwein, 


„Burgundertraube“, 
pro Fl. 80 Pf. excl. Glas. 


Carl Ribbeck. 
Stadt- Theater 


oſen. 
Dienſtag, den 22. April 1884: 
Fünftes G.ftiviel des Fräul. Lin un 


Bendel. — 
Ein ungefhlifener Diamant. 


Schwank in 1 Akt von Berger. 
Margarethe Frl. Bendel a. G. 


Eſſigfabrikant 


wird für eine neu einaurichtende| zen f 
Gifigich:ifation zu ſofort geſucht dach, 5 Yabre 1 1. Dienft empf. 


Gef. Offerten unter A. B. Nr. 222 E. Anders, Mühlenſtr. 26. 
an die Exp. der Poſ Ztg. Eine ältere anſtändige 


ur ei hieſi d 
Gigomenfonnt — . DER: ruhige Perſon, 


Für meine im Schimmer Kıetier Statt beſonderer Meldung. 
gelegene Beſitzung Wlosciejewki,, Die Verlobung meiner älteften 
wünſche ich zum 1. Juli c., Tochter Fanny mit dem Kaufmann 
event. auch früher, einen gut Herrn Leo Aſch aus Dresden be⸗ 


empfohlenen, verheirarheten, beider ehre ich mich Ergebenft anzuzeigen. 


lach 5 6 Landesſprachen mächtigen Auguſte Hürnberg 
„hliger Beifender | intens i . Sohlen Adminiſtrator, uch. Wollenberg. 
ei hohem Gehalt geſucht. erien | Inowrazlaw. 


welcher über ſeine bisherigen un Nürn 
unter Z. 95 poſtlagernd erbeten. eber. Seheling. Sohn, ung herig Lan y 1 berg, 


achtbarer Leitungen und ſelbſtändige Thä⸗ 
Einen gewandte Verkäufer. Eltern, ſucht e, Buch tigkeit Ka ee een Leo Aſch, 


7 2 b. ’ 
Manufacturiſt, ben e ritten elfe. de vermag, zu engagiren. Etwaige Poſen. Verlobte. feierlichen Gottes dienſt in der Frohn⸗ 


f Dresden. f 
wenn möglich der polniſchen Sprache ſſich ü ö „Leinungs⸗perſönliche Vorſtellung wird am] — eren ee ee eichname kurche abbielten, ferner den 
ſich über ferne Fuhrung u. Leiſtungs⸗ Freitag den 25. d. M. in Poſen ae nt 1 7 1 derren Buchdruckereibeſitzern und 


Wirthinnen und e. anſt. 


Ludwig Fabk 
Häusler in Kiſchewo bei 


Dankſagung. 
Sr. Hochwürden dem Herrn Dr. 


Anton Kantecki und dem Guardian 
Pater Leo Przybylski, welche den 


mächtig, ſucht von ſofort fähigkeit genügend auszuweiſen ver⸗ iz i 
Moritz Meyer , e g doe Ve Rome entgegengenommen. mann deren Eat, Cimonfoh un deugergehilſen, Jene den Such Pag Verfprehen hinterm gerd. 
Beglaubigte Abſchriſt der Zeug Charlottenburg, March⸗ Jirke beebre ich mich fast ſede. ten Wuolıtum welches bei der Feier a ee G. 


Madame Flott. 
Poſſe in 1 Att von Gorlitz. 
Mad. Flott Frl. Bendel 8. G. 


B. Heilbronn ns 


Volks ⸗ Theater. 
Dienſtag den 27. April 1884: 
Große Spezialitäten⸗Vorſtellung 
und Konzert. 

Auftreten voll ſtändig neu engagirter 
Spezialitäten. Täglich abwechſelndes 

Programm. 
Näheres die Die Zittel 


niſſe, die nicht zurückgeſendet wird. 
an die Exoedition dieſer Zeitung 
unter C. L. 34 erbeten. 

Yuf dem Dom. Kraczke bei 


in Thorn. 
Tüchtige 


Putzdirektrice 


eee Walden wird zu o'ort ein deutſches 
wird ſofort geſucht au ’ v 
Beſchältigung. Bismarckſtr. 2. 1. Et. junges Mädchen, 


Für mein Droguen⸗, Farben- und das fertig in feiner Handarbeit iſt, 


Kolonialwaarengeſchäft ſuche zum zur Stüse der Hausfrau geſucht.— 
1. Juli einen zuverläſſigen, ſtreng Ein junges Mädchen 


„tüchtigen jungen Mann ö 
* en 1200 wünſcht die Wirthſchaft auf dem 


u Commis. Lande zu erlernen. — Näberes bei 


beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Dorothea Pulvermacher 
geb. Cal vary. 
Johanna Pulvermacher, 
Sally Simonſohn, 


Verlobte. 
Poſen. Zirke. 
Die Verlobung meiner Toter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Kautorowicz aus Poſen 
derhre ich mich ergevenft a 
Berlin, im April 1884 


meines 50 jährigen Buchdrucker⸗ 
Jubiläums mir öffentuch Beweiſe 
der Anerkennung zu Theil werden 
ließen, spreche ich auf dieſem Wege 
aus vollem mit Dankbarke t erfüll⸗ 
ten Herzen meinen aufrichtigen 
Dank aus. j 
Poſen, den 21. April 1884 


Adalbert Jankowski. 
Herr Leher J. G. Scherek bur 


meinen Sohn Karl, der vor ſeche 
Monaten nur die Reife für eine 


ſtraße 1. 


Ad. Güterbook. 


Für mem Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort einen 


Lehrling, 


Sohn anſtänd. Eltern. 
Walther Stern, 


Bromberg. 
Ar ein biefiges grötzeres Cigarren⸗ 


nzuzeigen 


Derſelbe muß der polniſchen Sprache Hrn. Theodor Spindler, Gueſen. chäft wird ein 8 Amalie Landesmann miedere Gomnaſialklaſſe halte wäh. Die Direktion. 
vollkommen mächtig ſein. in Oohrliun tüchtiger Verkäufer, En dieſer Zeu wit dem beiten Ansiwirti 
Ei ; 5 ge für die Ober Quarta des] Auswärtige Familien⸗ 
Geft. Offerten unter J. K. 506 n Lehrling der beider Landesſprachen mäch⸗ „ Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſtums vorbe⸗ 


tig iſt, geſucht. Bewerbungen unt 72 reitet. Für dieſen gewiſſenbaften Nachrichten. 
K. 17, voitlagernd. erb ten. Clara Landes mann, Unterricht fomobi, als auch für die n bed in Belt 
Julius Kantorowich, 


liebevolle Pflege meines Sohnes 
Brennerei! ſoreche ich Herrn Scherek . und Pöiened, Frl. B. Werner mut 


bef. d. Exped. d. Ztg. wit ur ir he e TRRENABEN 
Em verb. Gärtner mit guten kann fofort eintreten bei 

Atteſten, Kellnerinnen, Verkäufe⸗ M. D. Cohn, Gräh, 

rinnen, Stubenmädchen, Köchinnen 


; Kolonialwaaren⸗Handlung und { g 
p . , eindiuher Dar ei |Ur- ia Sec Ole Ob 
Wiihanoivsfi. a "| Sin junger Mann, Deſſillateur, Brenner ſucht vom 1. Juli cr. ab Berlin. Bofen. | Samter. Newvork. Frl. Helene v. Random 


mit Hugo de Witt in Schivelbein 
. ĩ a Berne Sat, eat u ade 
ie Policen⸗Bucher Nr. 583, ettſtein mi „Lieut u. Adſut. 

Hermann Cohn und Frau find verloren. Abzugeben Reiſer in Raftatt, Frl. Helene Rüter 
Hulda geb Hamburger. St. Martin 46 III. mit Dr. jur Johannes Burchard in 
Reichenbach i. Schl., 8. Abou 18 84 Dienſfag, den 22. Aprıı 1884 Hamburg, Frl. Helene Held m Orn. 


zur Stertiner // 35.703: Vorzügtiche Cisbeine, Karl Pogge in Kl. Rogge i. Meckl., 


8 ine Schweine-® Frl. Margaretve Diſſelhoff m. Hrn. 
00 Pferde ⸗ Lotterie, Am Sonnabend den 19. al Vorgüigliche desc e Cbriſtoph Hagen e 
Zieh. 19. Mai c., nt a 65 = wie polnische Wurſt (eigenes eſtorben: Herrn Ernſt Nube 
verſchied nach langen un 


F britat), außerdem empfeble hoch⸗ Tochter Alice in Berlin Herr 


der deutichen u. polniſchen Sprache Stellung. In feiner letzten Stellung“ Durch die Geburt eines munteren 

mächtig, wünſcht in einem größeren [6 Jahre bindurch geweſen, wo ihm] Mädchens wurden hocherfreut 2. 3. Nathan. 
Engros⸗ oder Schankgeſchäft ſofortf gute Atteſte und Rekommandation 
oder per 1. Mai Stellung. zur Seite ſtehen. Wo? ſagt die 
0. Exped.] Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann, mit guten 
Zeugniſſen kann ſich als Kellner⸗ 
Gehilfe melden bei 3 
Dr. Hermann, Schilling. 


ſchaftlicher Taxator, Breslau, ſelbſtändige Stel un a 3 M., ſchweren Leiden, verſehen feines Lagerbier von B. Stock, Martin Briste in Berlin. Peitſchen⸗ 
—— nn; Hotel Mac z. Mecklenburger mit den beiligen Sakra⸗ wie ff. Kulmbacher vom Faß von —— or ne in Berlin. 
J. ber mehei Thätig⸗ Wreſchen Pferde Lotterie ee e eee .— — — 7 > 2 — —— Guft Fend 
keit, icht Stellung im chriſtl. — — Zieh 28 Mai 0 Johann Stanislaus F elix Gr uszezyüski, in Berlin. Korſetfabr. Guſt. Stand 
aufe. Gefl. Offert. erb. sub 5 5 Rachome ski Breslauerſtr. 18. in Berlin. Verw. Fr. Emilie Blan⸗ 
104 au Rudolf Mosse, Breslau. a 3 M., , II . e valet geb. Ganzert Berlin. 
Eine tüchtige Verkäuferin ſſuch i zur Kaſſeler Die Beerdigung findet am Heute Abend Eisbeine Kanzleirath a. D. Karl edrich 
per ſofort event. 1. Ma ſuche für j { 2 : Mittwoch früb 10 Uhr von bei Ehrlich. Wronterür. 15 Darzillier in Berlin. Geb. Poſtrath 
meine Kurze, Galanterier, Weib u. auf jetziger Stelle 12 Jabre, unge Pferde ⸗ Lotterie, i der St. Jobannistirche . Eurlleh, Wronlerür. 18. e. O. Peter Schroeder, in Görlig, 
Wollmaaren:Dandiung. kündigt, kautionsfäbig. Bin evang. Zieh. 28. Mai c., aus Matt. Ber Heute Dienſtag Eis beine. 2 — — x 1 
guter Wesch er peng ian Bamiie, 89 Yabıe alt, oe a 3 Ml., Dee er e Oskar Wipf in Berlin. Rentier Ent Sat 


Ein tüchtiger Maſchinenführer ſund und kräftig die Frau üÜber⸗ 
oder Schmied, der ſammtliche Re nimmt auf Verlangen die Wirth: 
paraturen übernebmen kann, imſſchaft. Zeugniſſe, nur gute, beide 


Charlottenburg. Riiterguts beſi 


Herm. Rußdorf in Dewichow 
ſedom. 


f TR tiefbetrübt i 
N . A. Rachowozyüska Eckerber 87 8 


ſchinenfübren gut vertraut, ſucht Landesſprachen. Gefl. Offerten unter 0 b. Warlinska. W eilanftalt bei. Stettin, Fur die Inierate mir Kama 

Wan J. Jul. Stellung, Zu erfragen 100 ſind an die Groebition der Auswärtige wollen 15 Pf. Tach Murte p. Korn F . mit Yuznabme 
Theaterfr. Nr. ö, Po * Posener Zeitung au richten. Frankatur beifügen. Dr. Viek. — 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Rößtel) in Poſen. * ge 


ze 


14 


